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e Türkei doch löſegeldzahlungspflichtig!

Jn Konſtantinopel iſt die Meldung eingetroffen, daß
der mit der Verfolgung der den deutſchen Ingenieur
Richter entführt habenden Räuber beauftragte General
ſtabsoffizier Servet der Bande nicht nur auf die Spur
gekommen ſei, ſondern mit ihr auch bereits verhandle.
Man muß hoffen, daß ſich dieſe Nachricht beſtätigt und
daß die Freilaſſung bald erreicht wird. Nach den bis
herigen Erfahrungen tut man jedoch gut, hinter dieſe
Mitteilung einſtweilen ein Fragezeichen zu ſetzen und bis
auf weiteres an die Möglichkeit zu denken, daß die Räuber
wieder einmal nur die Hand geboten haben, um zu er
fahren, ob die türkiſche Regierung endlich bereit iſt, das
geforderte Löſegeld in ſeiner ganzen Höhe oder wenigſtens
einen großen Bruchteil davon zu zahlen. Verharrt ſie
noch auf ihren bisherigen Standpunkt, wonach ſie keine
Zahlungsverpflichtungen habe, dann verduſten die Ban
diten mit ihrer wertvollen Beute von neuem, um gün
ſtigere Zeiten abzuwarten oder um, wenn letztere aus
bleiben ſollten, den Gefangenen ihren Verfolgern als

Leiche zu hinterlaſſen.

ſei, ſegeld für eſchaffen.
ja ſelber behauptet, und Türken ſagen doch immer die
Wahrheit wenn es nicht zutreffend wäre, ſo würde der
Pforte von Berlin aus doch gewiß der Standpunkt klar
gemacht worden ſein! In Wirklichkeit verhält es ſich
aber ganz anders, als man in Konſtantinopel behauptet
und in Deutſchland glaubt. Ein ſeit 15 Jahren in
Maßzedonien anſäſſiger, ſehr gebildeter Deut
ſcher, welcher die balkaniſchen und türkiſchen Zuſtände
gründlich kennt, hat ſoeben in der „Berliner Abendpoſt“
mit Verwunderung ſeine Stimme dagegen erhoben, daß
die geſamte deutſche Preſſe die Frage, ob die Türkei ver
pflichtet ſei, das Löſegeld zu zahlen, verneint. Er ver
ſichert als genauer Kenner, daß nach den beſtehenden,
„Kapitulationen“ genannten Verträgen die Türkei
den Großmächten gegenüber tatſächlich verpflichtet iſt, für
das Leben der auf ihrem Gebiete befindlichen Ausländer

zu haften. Deshalb muß jeder der letzteren, welcher in
der Türkei über Land reiſt, die Erlaubnis der zuſtändigen

Behörde einholen, deren Sache es dann iſt, dem Betreſſen
den eine genügende Bedeckung mitzugeben, deren Stärke
nicht der Reiſende, ſondern lediglich die verantwortliche
Behörde zu beſtimmen hat. Es ſind Fälle bekannt, daß
der Proteſt Reiſender gegen die ihnen zu groß erſcheinende
Bedeckung ſchroff zurückgewieſen wurde. Wenn, wie
türkiſcherſeits behauptet wird, Richter einen ſolchen
Proteſt erhoben hat und es ihm gelungen iſt, durchzuſetzen,
daß ihm nur ein Gendarm beigegeben wurde, ſo trifft
wie jener Gewährsmann weiter ausführt

deshalb nicht Richter, ſondern die Behörde die Schuld,
der ja vorgeſchrieben iſt, ſich in dieſer Hinſicht nicht
beeinfluſſen zu laſſen. Er erklärt mit großer Beſtimmt
heit, daß die volle Verantwortlichkeit lediglich der tür
kiſchen Regierung zufällt und daß dieſe, nach den „Kapi
tulationen“, unbedingt das Löſegeld, ohne Rückſicht auf
ſeine Höhe, zu entrichten habe. Er hält es auch für eine
der üblichen türkiſchen Lügen, daß Richter ſich geweigert
habe, eine ſtärkere Bedeckung anzunehmen, ſelbſt für den
Fall, wenn es durch Zeugen „bewieſen“ werden ſollte.
Denn „Zeugen“ haben die türkiſchen Behörden ſtets zur
Hand, wenn es ſich um Konſlikte mit Ausländern handelt,
und es werden bei ſolchen Gelegenheiten Deutſche ebenſo
vergewaltigt, wie andere Europäer Er führt in ſeiner

Zuſchrift geradezu ungeheuerliche Fälle dieſer Gattungan,
aus denen hervorgeht, daß der Türke im Intereſſe eines
Fremden die Wahrheit nicht ſagen darf wenn er ſich nicht
die barbariſchen Strafen zuziehen will. Bemerkenswert
iſt auch was jener deutſche Maßedonier am Schluſſe ſeiner

Ausführungen ſagt e

Sie hat es

Sonntag den 19 Juli eahrg.
a rn„So verfahren tüxkiſche Behörden ſogar mit ihren

deutſchen politiſchen Freunden. Mit den angeführten
ähnlichen Fällen, die in den letzten zwei Jahren paſſiert
ſind, könnte man Bände füllen. Seit dem Fortgang
der europäiſchen PolizeireformOffiziere, deren Wirken
ein Segen war, hat die Koruption bei den niederen
Polizeiorganen ſo zugenommen, daß es kaum mehr er
träglich iſt. Bei der Unfähigkeit der türkiſchen Gen
darmen erſcheint es mir ausgeſchloſſen, daß Richter ohne
Löſegeld aus der Gefangenſchaft befreit werden kann.
Es iſt daher die höchſte Zeit, daß Deutſchland ein Macht
wort ſpricht, damit die Türkei Richter auslöſt. Geſchieht
das nicht, ſo iſt es gleichbedeutend mit der Aufhebung
der „Kapitulationen“, was für alle in der Türkei
anſäſſigen Deutſchen ſchlimme Folgen haben würde.

Zunächſt bleibt nun abzuwarten, ob der türkiſche
Generalſtabsoffizier wirklich auf der Fährde iſt und etwas
ausrichtet.

die Kriſis in der lonſervativen Partel.

Ein Landlehrer ſchreibt der L. E. Der konſervative
Gedanke hat in den letzten Monaten furchtbar gelitten.
Das tritt ſelbſt in Wahlkreiſen klar in Erſcheinung, die
bisher ſtets einen Konſervativen in den Reichstag
ſchickten. Auch die Leute in meinem Dorfe und die in
der Umgegend haben bis jetzt faſt durchweg konſervativ
gewählt. Das will nicht etwa heißen, als ob ſie auf die
konſervative Politik eingeſchworen wa Keineswegs

ich An allen Ecken und End i i

„gnädigen Herrn“ abhängig. Er, der großſpurig auf
dem Gute ſttt, regiert die Welt der Bauern, die ringsum
wohnen.

Der gnädige Herr“, dem der Herr Landrat hilfreich
zur Seite ſteht, kann alles machen. Die Schulferien
werden ſo gelegt, wie es ihm am beſten paßt. Braucht
das Rittergut Arbeitskräfte, dann werden Ferien gemacht,
damit die großen Kinder mithelfen können. Aus dem
ſelben Grunde muß der Lehrer mit ſeinen Schülern auch
in der heißen Sommerglut arbeiten, damit im Herbſt zur
Zeit der Kartoffelernte für den Gutsherrn möglichſt viel
ſleißige Hände zur Verfügung ſtehen. Und ſo iſts in
allen Dingen. Auch bei der Steuereinſchätzung ſpricht
der Gutsherr oder ſein Vertreter ein gewichtiges Wort
mit, ebenſo bei der Vergebung von Konzeſſionen, bei der
Entſcheidung über Anträge auf Erweiterung der Polizei
ſtunde uſw. Oft leiht der hohe Herr auch gefliſſentlich
Geld an bedürftiga Dorfinſaſſen aus, um ſie zu gegebener

Zeit in der Hand zu haben. Parieren aber die Bauern
lümmel, wie der „gnädige Herr“ die ſchwer arbeitenden
Landwirte in verkrautem Kreiſe nennt, trotzdem nicht,
dann chikaniert er ſie. indem er Wege abſperrt, Waſſer
gräben ableitet, das Betreten von Wäldern verbietet uſw.
Ehe die ordentlichen Gerichte geſprochen haben, vergehen

oft Monate, und die Bauern werden aufs ſchwerſte ge
ſchädigt.
Mit ſtillem Jngrimm haben bisher die Leute auf dem

Lande dieſe Quälereien erkragen. Voll Zorn erduldeten
ſie die ſchmähliche Kontrolle bei den Wahlen Die letzten
Heldentaten der Konſervativen haben jetzt aber auch in
den kleinſten Dörfern das Maß zum Uberlauſen ge
bracht. Allerorten lodert ein gewaltiger Haß gegen den
am Ruder befindlichen agrarkonſervatiben Klüngel auſ
Man beginnt ſich allmählich ſeiner Stärke bewußt zu
werden. Die Leute beginnen zu ſühlen, daß der „gnädige
Herr ihnen gärnichts anhaben kann, wenn ſie nur ge
ſchloſſen gegen ihn Front machen, wenn ſie ihn mit
ſtarker Fauſt von ſeittem Reichstagsſeſſel herunterwerfen.
Die aufklärende Tätigkeit der liberalen Parteien hat ihr
gutes getan. Beſonders auf den kleinen Heydebrand und
ſeine Buſenfreundſchaft mit dem Zentrum iſt der biedere
Ländmann erbitterk. Die Abrechnung bei den Januar
wahlen wird für die Konſervativen einen böſen Ausgang
haben, umſomehr, da in ihrem eigenen Lager die Oppo
ſition ſich zu regen beginnt, denn die vornehm denkenden
Konſervativen ſind über die Art und Weiſe, wie der
greiſe Reichstagspräſident Graf Schwerin Löwitz von
den Bündlern behandelt wird, aufs äußerſte empört.
Die morſche konſervative Herrlichkeit wird ein klägliches

dem gent

Ende nehmen, wenn die Parteien der Linken ihre
Pflicht

Hie Klärung im Hanſahund.

Für den Hanſabund hat ſich jetzt auch der Verband
ſächſiſcher Jnduſtrieller, der etwa 5000 Jn
duſtrielle umfaßt, erklärt. Der Geſamtvorſtand hat am
Dienstag eine Reſolution gefaßt, in der es heißt:

„Der Geſamtvorſtand muß es als ein in keiner
Weiſe zu rechtfertigendes Vorgehen des
Zentral verbandes Deutſcher Induſtrieller be
trachten, das ernſte Streben von Handel, Gewerbe und
Induſtrie in Deutſchland zur Schaſſung einer gemein
ſamen großen Organiſation durch den Verſuch der
Zerſplitterung geſtört zu haben. Die bisherige Stellung
nahme der deukſchen Induſtrie zu dem Vorgehen des
Zentralverbandes deukſcherJnduſtrieller zeigt auch, daß
die deutſche Induſtrie in ihrer Geſamthett
durchaus nicht gewillt iſt, der Parole des Herrn
Landrat Roetger Folge zu leiſten. Die bezeichnender
weiſe in der agrariſchen Deutſchen Tages
Zeitung veröffentlichteLiſtederjenigenPerſonlichkeiten,
welche aus dem Hanſabund ausgetreten ſind, zeigt, daß
von wenigen abgeſehen, es nurgewiſſe Kreiſe derrheiniſch
weſtfäliſchen Großinduſtrie und der Sgarinduſtrie ſind,
die dem Hanſabund den Rücken gekehrt haben. Der
überwiegende Teil der deutſchen Jnduſtrie, insbeſondere
der ſächſiſchen Jnduſtriemißbilligtundverurteilt
das Vorgehen des Zentralverbandes deutſcher Jndufſtri
eller guf das entſchiedenſten

„Dieſer Mißbilligung ſchließen ſich
zahlreichen Vorſtandsmitglieder des Verban

v eutſchergnduſtrieller
angehören, ausdrücklich und einmütig an.

Auch der Verband der württembergiſchen Jn
duſtriellen macht gegen den Zentralverband Front.
Das Organ des Verbandes ſchreibt in ſeiner neueſten
Nummer u. a.:

„Als ſich vor ſtark zwei Jahren der Zentralverband
Deutſcher Jnduſtrieller und deſſen Vorſthender an der
Gründung des Hanſabundes mitbeteikigten, glaubte
man ſchon die Hoffnung hegen zu dürſen, der Zentral
e band wolle auch ſeinerſeits die mittlere Lime ſuchen
helfen, er wolle abgehen von dem bisher begangenen
Wege der ſelbſtſüchtigen Politik der Sonder-
intereſſen. Schon ſehr bald hat ſich jedoch dieſe
Hoffnung als trügeriſch erwieſen. Ja, wenn es ihm
gelingen wäre, die Macht im Hanſabunde an ſich
zu reißen und ihn in zentralverbändleriſche Bahnen zu
lenken, hätte der Zentralverband nicht genug des Lobes
für den Hanſabund gefunden. Aber er ſah ſich im
Hanſabund eben doch auch anderen mächtigen wirt
ſchaftspolitiſchen Faktoren gegenüber: der verarbei-
tenden Jnduſtrie, die nicht mehr gewilltiſt,
ſich von der im Zentralverband in erſter Linie organt-
terten Rohſtoſfinduſtrie regieren zu kaſſen, dem
Handel und Handwerk, deren Intereſſen ebenfalls
weit entfernt ſind von denen der ſchweren Induſtrie
Rhein lands und Weſtſalens, und dem großen Kreiſe der
Angeſtellten, die dem ſozialpolftiſchen Wünſchen wenig
zugänglichen Zentralverband an und für ſich ſchon
ſehtiſch gegenüberſtehen. Darum war die Zugehörigkeit
Rötgers und ſeiner Freunde zum Hanſabund eine innere
Unwahrheit. Mit Rötgers Austritt hat dieſer ſelbſt
den Beweis geliefert, daß es ihm an dem Willen mangelt,
mit Vertretern der übrigen im Hanſabund vereinigten
Berufsſtände zuſammenzuarbeiten, daß ſeine Mitarbeit
im Hanſabunde nur Schein, nur Heuchelei war Rötgers
Austritt aus dem Hanſabhund wird auch denjenigen
Induſtriellen und Verbänden die Augen öffnen, die
heute irregeleitet, ſich zum Zentralverband zählen Sie
werden erkennen müſſen, daß es der Führung des Zen
tralyerbandes nur darum zu tun tſt, die Sonderintereſſen
der ſchweren Jnduſtrie Rheinlands und Weſtfalens zu
verfolgen, die uns die Kohlen- und Eiſenpretſe
diktiert, daß aber eine billige Rückſichtnahme auf den
großen Kreis der verarbeitenden Induſtrie ſaſt voll
ſtändig zu vermiſſen iſt.“

Erfolg des Hanſabundes in Sgarbrücken.
Die Orksgruppe Saarbrücken des Hanſabundes hat
Mittwoch abend zu dem Austritt der Herren Rötger,
Kirdorf, Tille uſw. Stellung genommen. Die Ver
ſammlung nahm bei mehr als 300 Teilnehmern einen
glänzenden Verlauf. Die Rede des Direktors des Hanſa
bundes Oberbürgermeiſters Knobloch ſand, wie be
richtet, begeiſterten Beifall. Einmütig und ohne Wider
ſpruch wurde folgende Reſolution angenommen

„Die Verſammlung bedauert den Austritt des
Zentralverbandes Deutſcher Induſtrieller aus dem
Hanſabunde. Sie ſieht den Austritt als eine Erſchwe



ung des notwendigen Zuſammenſchluſſes der Kreiſe von
Jnduſtrie, Handel und Gewerbe an. Die Verſammlung
gert a r daßdieanderen Mitglieder
es Hanſabundes ſich um ſo feſter zuſammen
chließen und ſpricht dem Präſidenten Herrn Geheimrat

eßer Dank und Anerkennung für ſeine bisherige
ruchtbringende Tätigkeit aus und erwartet, daß die
rbeit des Hanſabundes nach den bisherigen bewährten

Grundſätzen auch in Zukunft weiter geführt werde.
Die Ortsgruppe Sagan des Hanſabundes

bedauert, daß durch das Ausſcheiden des Vorſitzenden
des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller und den
ſich daran anſchließenden Austritt mehrerer Groß
induſtrieller die Phalanx durchbrochen iſt, welche
Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und Handwerk
vereinigte in dem Beſtreben, ſich diejenige Stellung in
Verwaltung und Geſetzgebung zu erringen, auf die ſie
berechtigten Anſpruch haben. Sie iſt aber überzeugt,
daß die innere Kraft des Hanſabundes nur gewinnen
kann, wenn Elemente aus ihm ausſcheiden, die nur
widerwillig ſich am Kampfe gegen ſolche Mächte be
teiligen, welche ihm dieſe Stellung ſtreitig machen wollen.
Die Ortsgruppe Sagan ſchließt ſich daher gern den Zu
ſtimmungsadreſſen an, die aus allen Teilen Deutſchlands
dem Präſidenten des Hanſabundes zu ſeinem mannhaften
Verhalten auf dem erſten Hanſabundtage zugegangen
ſind, und iſt der frohen Zuverſicht, daß ſein Mahnruf
an das deutſche Bürgertum „Bürger heraus ſeine
Wirkung nicht verfehlen wird.

Der Präſident des Bundes, Geheimrat
Rießer, hat am Mittwoch in Dortmund über die
letzten Vorgänge im Hanſabund geſprochen Wie uns
mitgeteilt wird, ſprach er in einer gewaltigen, von be
geiſterter Stimmung getragenen Verſammlung. Er
unterſuchte die angeblichen und wirklichen Gründe des
Austritts der Schwerinduſtrie und kam zu dem Reſultat,
daß die Schwerinduſtrie ſich zur Erfüllung ihrer
Zollwün ſche der konſervativen Partei anſchließen und
daher den Kampf gegen den Bund der Landwirte ein
geſtellt wiſſen wolle. Jn dieſe Falle gehen wir nicht.
Wir haben dafür nur entſchiedene Ablehnung. Als
Geheimrat Rießer erklärte, kein Wort, kein Satz
von der Rede am Hanſatage werde zurückgenommen,
durchhallte brauſender Beifall den Saal. Er
ſchloß mit der Aufforderung, durch energiſche Werbe
tätigkeit die Lücken zu ſchließen und mit vereinheitlichter
Front und vermehrter Stoßkraft den Kampf gegen die
Agrardemagogie fortzuſetzen.

„NMarokko.
Faſt in der geſamten Preſſe des Jn- und Auslandes
herrſcht Ruhe, da die deutſche und franzöſiſche Regierung
in anerkennenswerter Weiſe über ihre Verhandlungen
vorläufig das verſprochene Stillſchweigen wahren Jm
engliſchen Unterhauſe wurde am Donnerstag
Staatsſekretär Grey angefragt, ob er irgend eine offizielle

Mitteilung erhalten habe, daß die Vereinigten
Staaten von Amerika bei der deutſchen Regierung
wegen der Beſetzung Agadirs Vorſtellungen erhoben
haben mit der Begründnng, daß die Beſetzung die Jnte
reſſen des Panamakanals ſchädigen würde. Grey ant
wortete mit einem kürzen Nein.

Der ſpaniſche Miniſter des Außern erklärte,
die Regierung verfolge mit dem gebührenden Intereſſe die
Verhandlungen zwiſchen Herrn v. KiderlenWaechter und
dem Botſchafter Cambon. Die ſpaniſche Regierung werde
mit allen Mitteln beſtrebt ſein, den Rechten und Inter
eſſen Spaniens Geltung und Anerkennung zu verſchaffen.

Das Kanonenboot „Panther“ hat nunmehr
von Teneriffa aus die Heimreiſe angetreten. An
ſeiner Stelle wird der derzeitige Stationär von Deutſch
Südweſtafrika „Eber“, für den vor Agadir liegenden
Kreuzer „Berlin“ den Poſt und Telegraphendienſt
übernehmen und die „Berlin“ zeitweilig ablöſen, falls
dieſe zum Kohlen vorübergehend einen anderen Hafen
aufſuchen ſollte. Das Kanonenboot „Eber“ hat die
gleichen Größenverhältniſſe, Beſatzung und Bewaffnung
wie der „Panther“. Es iſt auf der Kaiſerlichen Werſt
in Danzig erbaut und ſeit dem Herbſt 1902 in Dienſt
geſtellt. Sein Kommandant iſt Korvettenkapitän Luſtig.

Spanter und Franzoſen in Elkſar. Jmmer
intereſſanter geſtaltet ſich das Verhältnis zwiſchen
Spaniern und Franzoſen in Elkſar. Die Befürchtungen
der Franzoſen der ſpaniſche Oberſt Sylveſtre werde ſich
nicht mit der Beſetzung von Elkſar begnügen ſondern
das weiter im Jnnern liegende e zum Ziel ſeiner
Wünſche machen, hat man ſpaniſcherſeits zerſtreut
Dafür läßt es ſich Oberſt Sylveſtre angelegen ſein, ſich
in Elkſar ſelbſt häuslich genug einzurichten und den
Franzoſen die Hölle heiß zu machen. Einmal hieß es
ar die ſpaniſche Regierung habe ihren Oberſt nach

gdrid zurückgerufen, und wirklich hatte Oberſt Sylveſtre ſeinen Rückmarſch ſchon angetreten Da erreichte
ihn zur rechten Zeit ein Gerücht, die Kaids Bendahom
und Gazuli hätten verſucht, die Lokale des ſpaniſchen
Militärdienſtkes in Elkſar zu beſetzen. Oberſt Sylveſtre

ſich den willkommenen Grund zur Umkehr nicht ent
hen und begann ein ſtrenges Polizeiregiment gegen
en Und Franzoſen, in deren Schutz ſich Kaid

Bendahom vor ſpaniſchen Soldaten begeben hatte. Der
Entwaffnung der Eingeborenen und Verhängung des
Belägerungszuſtandes über Elkſar folgten Schikane-
maßregeln gegen franzöſiſche Kaufleute, die bereits die
Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regierung erregt undzu diplomatiſchem Vorgehen veranlaßt haben Die
neueſte Meldung aus Elkſar lautet: Ein Diener

des franzöſiſchen Konſuls iſt Mittwoch vormittag
vor der Tür des Konſulats verhaftet und gewaltſam
ins ſpaniſche Lager geführt worden. Der Konſul
vermochte nicht ſeine Freilaſſung zu erlangen. Hundert
ſpaniſche Reiter ſind Dienstag nacht in Elkſar einge
troffen. Weitere Truppen werden erwartet.

Wie aus Or an gemeldet wird, haben die Führer der
zwiſchen Fez und dem Muluyafluß anſäſſigen Stämme
eine Verſammlung abgehalten, in der ſie beſchloſſen,
nach der Beendigung der Ernte abermals zu den
Waffen gegen die Franzoſen und den Machſen
zu greifen. Der bisher dem Sultan treugebliebene
e ſoll zum Aufſtand gegen dieFranzoſen aufgefordert werden. Nach einer
Blättermeldung wurde das Lager der franzöſiſchen
Kolonne am Zafluß in der Nacht zum Freitag von
Marokkanern angegriffen, der n aber abgeſchlagen.

Jm e e en Lager in Melilla treffen ſeiteiniger Zeit zahlreiche Deſerteure der franzöſiſchen
Fremdenlegton ein. Kürzlich ſollen ſechzehn
Fremdenlegionäre, die in das Gebiet der Beni Bujſagi
geflüchtet waren, von bewaffneten Nomaden angegriffen
und ſämtlich niedergemacht worden ſein

Am Donnerstag hat zum erſten Male derdraht loſe
Telegraph zwiſchen Fes und Tanger gearbeitet.
Das erſte Radiogramm ſandte der Sultan an El Mokri,
um dieſen von dem in Fez herrſchenden Frieden in
Kenntnis zu ſetzen.

General Mojnier iſt am Dienstag an Bord des
Kreuzers „Forbin“ von Rabat nach Caſablanca
abgereiſt.

Politische Übersicht.
Deſterreich-Ungarn. Die Obſtruktion im ungg

riſchen. Abgeordnetenhauſe wurde, nachdem ſie
ſchon einige Tage vorher begonnen, auch am Donners
tag fortgeſetzt, indem man anderthalb Stunden über die
Zuläſſigkeit eines vom Vorſitzenden verhängten Ord
nungsrufes ſtritt und dann die h der zumWehrgeſetzentwüurf eingebrachten acht Geſuche von
Komitaten und Städten verlangte, die für Freitag auch
angeordnet wurde. Es gelang jedoch, trotzdem die Be
ratung über die Wehrvorlagen zu beginnen. Jn
Regierungskrefſen wird der Köln. Ztg. zufolge
der Obſtruktion keine Bedeutung beigelegt; man halt
es nicht für ausgemacht, daß die Oppoſition auf dieſem
Wege weiterſchreiten wird. Sollte dies doch eintreten,
ſo iſt man entſchloſſen, eine Verſchärfung der
Hausordnung vorzuſchlagen. Vorläufig wird die
n s Entwicklung ruhig abwarten und zuſchärfern Maßregeln erſt greifen, wenn ſie durch dau
ernde Obſtruktion dazu herausgefordert wird.
Die ſozialdemokratiſche Partei veranſtaltete
Mittwoch abend einen großen Demonſtrations-
umzug gegen die Wehrvorlage und für das all
gemeine Wahlrecht, woran etwa 10000 Perſonen
keilnahmen. Die Kundgebung verlief ohne Störung
Der Klub der Regierungsparkei war polizeilich veſetzt
Es fand auch ein Verbrüderungsmahl zwiſchen der
Koſſuthpartei und der Juſthpartel ſtatt, die ſich nach
langer re ne wieder genähert haben.

Frankreich. Zur Feierdes franzöſiſchen
Pationalfeſtes fand Freitag in Longchamps eine
Parade ſtatt, der der Präſident, alle Miniſter und das
diplomatiſche Korps beiwohnten. Der deutſche Bot
ſchafter Freiherr v. Schön und der Miniſter des Außern
d. Se ves unterhielten ſich in herzlicher Weiſe
Während die Truppen an dem Präſidenten vorüber
marſchierten, mandvrierten drei lenkbare Luftſchiffe
über dem Felde. Bei der Rückkehr des Präſidenten
weranſtaltete eine Anzahl Chamelots du roy eine
Kundgebung; es kam zu einer Schlägerei mit dem
Publikitm, das gegen ſie Partei ergriff. Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen. Die fortgeſehtenſpaniſchen Truppenſendungen nach Marokko
ſteigern in Paris das allgemeine Unbehagen. Man
glaubt, daß die Verſtändigung mit Spanien noch viel
rößere Schwierigkeiten bereiten wird als die mitDeutſchland Der Botſchafter Geoffray, der das Natio

nalfeſt in Paris verbringt, wird am Sonnabend wieder
nach Madrid reiſen und dort eine ſcharfe franzö
ſiſche Proteſtnote gegen die ſpaniſcheMarokkopolitik
überreichen.

Cungland. Das Ob erhaus beendete am Donners
tag die Beratung über die einzelnen Parapraphen der
Vetobill. An den verſchiedenen, weitreichenden
Zuſatzanträgen der Oppoſition wurden keine Ande
rungen vergenommen. Man erwartet, daß Asquithihre Verwerfung en bioo beantragen wird. Sobald die
Bill wieder vom Unterhaus zurückkommt, wird das
Oberhaus über die dritte Leſung am 20. d. M. abſtim
men. ber die Zuſatzanträge wird das Unterhaus am
24. d. M. beraten Jm Unterhauſe erwiderte auf
eine ſang Grey, er habe in geleſen, daß
der frühere Präſident Caſtro na n dar zurück
gekehrt ſei, eine e arüber habeer aber nicht erhalten. Am Freitag hat das ünter
haus die zweite Leſung der Bill zur Genfer Kon-
vention angenommen, die für den betrugeriſchen
Gebrauch der Flagge des Roten Kreuzes in Kriegszeiten
Strafen feſtſetzt.

Spanien. Die deutſch franzöſiſchen Be
ſprechungen in der Marokkofrage ſcheinen die
R zit einer weiteren Verſtärkung der Beſatzungen
in Marokko anzuſpornen. Am Freitag ſchifften ſich
wieder zwei Regimenter in Cadix nach Larraſch ein.
Mit den 12000 Mann in Ceuta wird Spanien dann in
Marokko insgeſamt über 25000 Mann verſügen.

Bulgarien. Die Sobranje hat jetzt den Artikel 17
der neuen Verfaſſung über den Abſchluß von Staats
verträgen, durch den die Regierung ermächtigt wird,
Geheimverträge abzuſchließen, mit 823 Stimmen
angenommen.China. Wie die „Morning Poſt aus Schanghai
meldet iſt beſchloſſen worden eine neue chineſiſche
Provinz Tſchwanſi zu bilden, die aus dem weſt
lichen Teil Sztſchwans und dem Oſten Tibets beſtehen
ſoll. Die Hauptſtadt ſoll Batan g. werden. Das
Häuptlingsſyſtem ſoll abgeſchafft und ein Gouverneur,
drei Taotais und Präfekten eingeſetzt werden. Die
ween der neuen Provinz ſoll ſofort durchgeführt
werden.
Japan. Die Reviſion des engliſchejapa

niſchen Bündniſſes iſt, nach einem Telegramm der

See de Preß“ aus Tokio, eine unausbleiblicheFo ge des geplanten engliſch amerikaniſchen Schieds
pertrages. Wie berichtet wird, hat England vorge
e daß die AllianzKlauſel, welche eine gegen
eitige Unterſtützung im Kriege vorſieht, dahin abgeändert werden ſoll, daß dieſe Klauſel keine An

wendungfinden ſoll, wenn einer der beiden Verbündeten
ſich im Kampf mit einer Nation befindet, mit der der
andere einen Schiedsvertrag ab oſſen hat. Japan
ſoll dem Vorſchlag zugeſtimmt haben. S

Nord und Mittelamerika. Der Bürgerkrieg inMexiko geht weiter. Bei einem Juſan menſtoß
zwiſchen Regierungstruppen und Anhängern Maderos
wurden über 40 Perſonen, darunter einige Frauen, ge
tötet. Die Aufſtändiſchen ſlohen auf die Berge, wo ſie
den Kampf fortſetzen. Der Anlaß zu dieſem Zuſammen
ſtoß ſoll ein rin von ſeiten bekrunkener Revolutio
näre auf das Gefängnis geweſen ſein. Ein deut
ſcher Proteſt an die kubaniſche Regierung.
Der deutſche Geſandte in Havang hat wegen eines An

riffs auf das Wohnhaus des deutſchen Staatsangehörigen Meyer in Trinidad, wobei dieſer ſchwer ver
wurde, einen energiſchen Proteſt an die kubaniſche Re
gierung gerichtet und eine Entſchädigung gefordert.

Deutschlancdk.
Berlin, 15. Juli. Der Kaiſer machte geſtern

vormittag in Baleſtrand auf dem Begleitſchiff Sleipner“
einen Ausflug nach Vangsnes, auf deſſen äußerſter, in
den Sognefjord hineinragender Spitze Framnes das vom
Kaiſer geſtiftete Fritjofdenkmal Aufſtellung finden ſoll.
Der für das Denkmal in Ausſicht genommene Standort
wurde eingehend beſichtigt. Nachmittags fand die Fort
ſetzung des kriegsgeſchichtlichen Vortrages ſtatt. Für
heute nachmittag iſt eine Anzahl norwegiſcher Damen
und Herren, Sommergäſte in Balholm, zum Tee und
Tanz auf der „Hohenzollern“ geladen. Die Abreiſe
erfolgt vorausſichtlich Montag morgen. Das Wetter iſt
trübe, zeitweiſe Regen.

Prinz Adalbert von Preußen der geſtern
ſein 27. Lebensjahr vollendete, iſt, von Marienbad
kommend, am Freitag zu eintägigem Beſuch bei der
Kaiſerin auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel eingetroffen.

Der preußiſche Juſtizminiſter Dr. Be
ſel er) und der Direktor im Reichsjuſtizamt Dr. Mügel
ſind von einer Dienſtreiſe nach Berlin zurückgekehrt

(Zum Generalkonſul von Urugugy) für
das deutſche Reich iſt mit dem Amtsſitze in Hamburg
Antonio Goſo anſtelle des nach Genug verſetzten
Generalkonſuls Dr. Orml Solé Rodriguez ernannt
worden.
K (Adolf Damaſchke), der Vorſitzende des Bundes

utſcher Bodenreformer, hat den Roten Adlerorden IV.
Klaſſe erhalten, und zwar, der „Tägl. Rundſch.“ zufolge,
wegen ſeiner bei der Propagierung der Reichswertzuwachs
ſteuer dem Reiche geleiſteten Dienſte

(Das Motuproprio des Papſtes.) „Oſſer
vatore Romano“ veröffentlicht unter dem 13. d. M. das
bereits angekündigte Motu proprio des Papſtes: Supremi
disciplins, datiert vom 2. Juli, das das Kirchen geſetz
über die religiöſen Feſte abändert. Das Motu
proprio beſagt, daß die veränderten Bedingungen der
menſchlichen Geſellſchaft es ratſam erſcheinen laſſen, das
Geſetz über die Beobachtung der religiöſen Feſte zu ändern,
weil der vermehrte Handel und der beſchleunigte Gang
der Geſchäfte durch die Häufigkeit der Feſte Schaden
leiden. Endlich zwinge die Verkeuerung des Lebens die
Arbeiter, ihre Arbeit nicht zu oft zu unterbrechen.
Infolgedeſſen hat der Papſt beſchloſſen, die Feſttage zu
vermindern und die Feſte zu beſchränken auf die Sonn
tage, Weihnachten, Neujahr, Epiphanias, Himmelfahrt,
Mariä Empfängnis, Mariä Himmelfahrt, den Peter
Paulstag und Allerheiligen. Die Feſte der Schutzheiligen
ſollen auf den folgenden Sonntag verſchoben werden.
Der Papſt fordert die Biſchöfe auf, den Heiligen Stuhl
zu befragen, wenn ſie in einer Gegend irgend ein auf
gehobenes Feſt glauben aufrechterhalten zu müſſen.

Die Ritterſchaft und die Mecklen
burgiſche Verfaſſung.) Jm Ständehaus zu Roſtock
tagte am Donnerstag der von 300 Mitgliedern beſuchte
allgemeine Ritterſchaftskonvent. Er nahm eine
Reſolution zu einem Antrage des Grafen Schwerin
Mildenitz, betr. die Grundlage für weitere Verhandlungen
über die Zuſammenſetzung der Landtags
verſammlung in Mecklenburg, an. Ohne ſich auf
Einzelheiten feſtzulegen, betonte die Ritterſchaft, an
folgenden Punkten feſthalten zu müſſen 1. Zuſammen
ſetzung der Landtagsverſammlung aus drei annähernd
gleichen Teilen. 2. Zuſammenſetzung des dritten Teiles
je zur Hälfte aus Vertretern des Domaniums und
anderweitigen Perſonen. Keinesfalls darf dieſe
dritte Gruppe ſtärker ſein, als eine der beiden andern
3. Ausſchluß allgemeiner Wahlen, zu welchen
die breite Maſſe der Bevölkerung hinzugezogen wird.
4. Das Recht der itio in partes für jede der drei Gruppen,
wenn es ſich um Anderung der Verſaſſung, der obrigkeit
lichen Rechte und der Verwaltung im Bereiche der Ritter
ſchaft und der Landſchaft handelt. Der Widerſpruch
einer der drei Gruppen genügt zur Ablehnung. 5. Der
ſo zuſammengeſetzten und auflösbaren Landtagsverſamm
lung wird das volle Budgetrecht gewährt.

Vermischtes.
Ein deutſcher Ballon in Frankreich gelandet.) Bei Montauville landete am Donnerstag ein

e
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deutſcher Freiballon mit drei Jnſaſſen, dem Notar
Römhild und den Univerſitätslehrern Robitzſch und
Stüchny aus Marburg. Der Ballon war am Mittwoch

abend in Marbur S r eSchweres Unglück bei einer militäriſchen
Gebirgsübung.) Bei einer militäriſchen Gebirgs
übung bei Jnnsbruck ereignete ſich abermals ein
Muſchen Unglück. Bei dem Manöver der Jnnsbrucker

taſchinengewehrabteilung im Gebiet der Seegruben
ſpitzen ſtürzten zwei Unteroffiziere ab und er

ſchwere, zum Teil lebens gefährliche Ver
etzungen.

Ein unglaublicher Vorgang) ſoll ſich dieſerTage auf dem Friedhof in Pauſa i. V. zugetragen haben.
Den „Dresd. N. Nachr. wird darüber folgendesberichtet:
„Auf dem Friedhof ſollte die ſiebenjährige Tochter des
Stickmaſchinenbeſitzers S. beerdigt werden. Jn ſeiner
Grabrede erzählte der Geiſtliche, Pfarrer Sturm, ihm
hätte nachts geträumt, das Mädchen wäre als Schein
tote begraben worden. Dann forderte der Pfarrer
n Entſetzen aller Leidtragenden die Sargträger auf,
en Sarg wieder zu öffnen, damit er das Kind vom

Tod erwecken könne. Die Träger weigerten ſich
zunächſt den Sarg zu öffnen. Da der Pfarrer energiſch
auf ſeinem Befehl beſtand, öffneten ſchließlich die Träger
den Sarg. Nun trat der Pfarrer an den Sarg heran
und ſprach. „Mägdlein, ich ſage dir, ſtehe auf und
wandle!“ Das Mädchen blieb jedoch tot. Und nun
e endlich die Beerdigung.“ Wenn der Vorgang
ich ſo abgeſpielt hat, wie er hier geſchildert worden iſt,
o kann man ſich das nur ſo erklären, daß die Hitze der
etzten Tage auf manche Köpfe einen nachteiligen Ein
uß ausgeübt hat. Wir müſſen aber dem Dresdner
latte die Verantwortung für die Wahrheit der Schil

derung überlaſſen.
Von der eignen Frau ermordet?) Jn der

Habsburger Straße in Berlin wurde am Freitag früh
der Portier Heike in ſeiner Wohnung mit durchſchniktener
Schlagader tot aufgefunden. Auf dem Sofga lag, ganz
mit Blut beſudelt und beſinnungslos, ſeine Frau, die
Lyſol getrunken hatte. Vermutlich hat ſie ihren Mann
aus Eiferſucht mit einem Raſiermeſſer ermordet. Sie
liegt im Krankenhauſe hoffnungslos darnieder. Heike
lebte anfangs mit ſeiner Frau Martha, die um einige
Jahre älter als er war, in dem Hauſe zuſammen, aber
die Ehe geſtaltete ſich recht h Anſcheinend
war die Frau der ſchuldige Teil, denn ſie hielt es mit

der ehelichen Treue nicht ſehr genau. So trennten ſich
die Eheleute der Mann verblieb in dem Hauſe weiter
als Portier, während die Frau mit, ihren anderen
Kindern ſie hatte drei aus erſter Ehe nach der
Goltzſtraße zog. Am Donnerstag abend war, wie von
Nachbarn bemerkt wurde, Frau Heike nach der Habs-
burger Straße gekommen, um ihren Mann zu ſprechen.
Man hat das Paar noch am Abend beiſammen geſehen.
Die Tat muß nach Mitternacht geſchehen ſein.

(Zu der myſteriöſen Badegffärein Pots
dam.) Das Dunkel, welches über die Angelegenheit
ſchwebte, über die wir geſtern bereits berichteten, iſt jetzt
aufgeklärt. Der unbekannte Mann, welcher das Dienſt
mädchen ertränkt haben ſollte, hat ſich, nachdem er durch
Zeitungsmeldungen aufmerkſam geworden war, bei der
Polizei ſelbſt geſtellt und eine Erklärung des Vor
ganges abgegeben, die der Polizei als glaubwürdig gilt.
Darnach ſeien er und das Mädchen in den Strudel eines
Dampfers gekommen, wobei ſie ſich beide trennten. Das
Mädchen ſei, da es des Schwimmens unkundig war,
dann untergegangen. Er ſelber habe mehrfach ver
ſucht, es an die Oberfläche zu bringen, doch ſei dies ver
geblich geweſen. Er habe darauf den Kopf verloren, ſei
an das Ufer geſchwommen und habe ſich eiligſt ange
zogen und enkfernt. Die Leiche des Mädchens iſt noch
nicht gefunden worden.

(GEholerag an Bord eines deutſchen
Dampfers) Dem vor Malta, Mittwoch abend
eingetroffenen Dampfer „Hiſpania“, an deſſen Bord
Cholera feſtgeſtellt worden ſein ſoll, wurde nach einer
Meldung des „Reuterſchen Buregus“ die Einfahrt in
den Hafen verweigert. Vier Mann der Beſätzung,
die in Neapel an Land gegangen waren, erkrankten.
Einer ſtarb und wurde auf hoher See beſtattet. Nach
einer „Lloyds“- Meldung aus Maltg, iſt der Dampfer
„Hiſpania“ mit Medikamenten verſehen worden und
wieder in See gegangen. J

*(Oberfall von Banditen aufein deutſches
Wohnhaus in Trinidad.) Nach einer Meldung
aus Havang wurde das Wohnhaus von Br. Meyer,
einem reichen Deutſchen in Trinidad in der Provinz
Santa Clara, von Banditen angegriffen. Meyer wurde
bei der Abwehr des Angriffs ſchwer verwundet. Die
Banditen ergriffen hierauf, ohne geplündert zu haben,
die Flucht ſie werden durch Gendarmen verfolgt.

Die Zahl der bei den amerikaniſchenWaldbrändenumgekommenen Perſonen)wird

Weinhaus Broskowski
alles bestes und vornehmstes Lokal, den aus-

wärtigen Herrschaften besonders empfohlen,

Anzeigen für Merſeburg

d em Publikum gegen
über keine Verantwortung

9pſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Spergan auf der Merſeburg-
Weißenfelſer Straße ſoll

Mittwoch den 19. Juli d. J.,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthof zur Krone öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
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eins Verlohung mit Främein Annnttese S
Zimmermann, einzigen Tochter des Verstorbenen
Kaufmanns Herrn Richard Zimmermann und seiner
Gemahlin, Frau Luise Zimmermann geb. Raymann
in Danzig- Langfuhr beehre ich mich anzuzeigen.

Danzig-Langfuhr, im Juli 1911.
Tauben weg 6.

Willy Keil, Provinziabbekretär
w.

Angenehmer Ausflug nach

Nachmittags und abends

Tanz
Ergebenſt

h

e
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von den in Ottawa eingetroffenen Flüchtlingen aus den
zerſtörten Diſtrikten auf drei- bis vierhundert
geſchätzt. Wie amtlich gemeldet wird, iſt das Feuer im
Porcupinediſtrikt ſeit Donnerstag nachmittag auf ſeinen
Herd beſchränkt. Der Verluſt an Minen, Häuſern und
Se erreicht etwa eine Million Dollars. Aus den

roßſtädten in WeſtOntario laufen zahlreiche Geld
ſpenden ein.

(65000 leer ſtehende Wohnungen in Groß
Berlin. Auf Grund ſtatiſtiſcher Aufſtellungen der
Stadt Berlin ſtehen, wie der Zentralverband der Haus
und Grundbeſitzervereine Deutſchlands in ſeinem ſoeben
herausgegebenen Jahresbericht mitteilt, in den 43 Ge
meinden Groß Berlins 65000 Wohnungen leer;
davon ſind in Berlin ſelber annähernd 30000, darunter
21000 ſogenannte Kleinwohnungen bis zur Größe von
zwei Zimmern und Küche. Von einem Wohnüngs-
mangel kann alſo in Berlin nicht gut die Rede ſein.

GStenograpbie.) Jn Anerkennung der großen
Verdienſte auf dem Gebiete der Beſtrebungen nach
der Vereinheitlichung der Stenographieſyſteme hat der
Großherzog von Heſſen dem Vorſitzenden des deutſchen
Stenographenbundes „Gabelsberger“ Herrn Profeſſor
Pfaff in Darmſtadt das Ritterkreuz 1. Klaſſe des
Verdienſtordens Philipps des Großmütigen verliehen.

*GKulturhiſtoriſchhochintereſſante Briefe
Bei dem kürzlichen Umzug eines Amtsgerichts in
Frankfurt a. M. wurden Briefe aufgefunden, die aus
dem Jahre 1585 ſtammen und aus Italien nach Deutſch
land adreſſtert ſind. Mehreren Briefen lagen Wechſel
bei. Der Wortlaut iſt annähernd derſelbe wie heute.
Einzelnen Briefen lagen auch Stoffproben bei,
woraus zu erkennen iſt, daß bereits vor länger als drei
Jahrhunderten die Form des Muſterverſands in
der kaufmänniſchen Welt gebräuchlich war. Die kultur
hiſtoriſch intereſſanten Briefe haben jetzt Aufnahme im
Reichspoſtmuſeum gefunden.

Die Leiche) des zweiten der am 25. Juni in der
Nordſee bei Juiſt mit dem Ballon „Androméde! ver
unglückten franzöſiſchen Luftſchiffer iſt jetzt auch aus
dem Waſſer gezogen worden. Der kleine Fiſchdampfer
„Delphin“, Kapitän Theeſſen, ſichtete ſie am Donners
e en Gewäſſern von Norddeich und brachte ſie
an Land.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

zur Neneröffuumng vird verabreiebt:
Edelkrebseun delikate Krebsgeriehte von fräsechen Krebsen,

Helgoländer Hummer mit Trüſfelbutter, prachtvoller
Malosso-Kavfar, Strassburger Gänseleber-Pasteten

Grosse Auswahl feinen Spezſalgeriehte auch in halben Portionen
Mittags I Uhr Diner, apartes feines Frenü,

à Couvert 2.00 K.
Bowle von fräsechen Kräbeeren und friseken Pfrsiehen.

Vortretfliche Hogel-, Rhein und Bordedux-Weine

A Fl. O 80, à 5von direktem Bezug 2 80, I 150 K. und höher.
Tivoli- Theater.

Direktion: Hans Muſäus.
Sonntag, 16. guli. Anfang 8

Einer muß Heiraten.
kopan

onntag den 16. Juli Duſt piel in 1 Akt von Wilhelmi.

T V Jn Szenea Kirsehfest. eſetzt v. Reg. Häußler.
erſonen:

Jakob n M. Häußler.Wilh. Zorn feſſ. H. Spennrath.
Gertrud, Haush. J. Häußler.L. Berger. Luiſe P. Hayn.

65 muß doch wahr ſein!

A. Kuglini's moderner Welt Areng
iſt zur Zeit der ſchönſte Abend.

Sonnabend den 15. Juli, abends 8 Uhr
im Heyerſchen Gaſthofe daſelbſt e Große Gala- Vorſtellung. S

Künſtler und Künſtlerinnen nur 1. Ranges. Man frage Jeden.

Oſt Verpachtung
Das Hartobſt und der Pflaumen

anhang, der Gemeinde Trebnitz
gehörig, ſoll
Wontag den 17. Juli d. J

nachmittags 4 Abr,

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verpachtet werden.

Trebnitz, den 13. Juli 1911.
Der Gemeindevorſteher.

Erkerwohnung
2 St., K. und K., ſofort oder
1. Oktober zu verwtg

ſohnung ſttan, ment

Ein möbliertes Zimmer zu vermieten.

Gonntag den 16. gull: 2 große Vorſtellungen
Rachmittag 4 Uhr:u (yn- (00 Ander- ſonen I Hannt

Um recht gütigen Zuſpruch bittet

Zum Schluß:

Komiſche Burleske.

Abends 8 Uhr:

S Zum Schluß

orherPecker's Geſchichte.

Liederſpiel in 1 Akt. von Pohl.
Perſonen:

Berger, Goldſchm. S. Bauer.
Roſalinde, ſ. Frau H. Gehring.
Schlüder Häußler.

Eigenſinnscſleßtiun Meuſchau wonnen getent.

Sonntag den 16. Juli, von elnachm. 8 und abends 8 Uhr an Luſtſpiel an t Akt von Benedir

i Perſonen:Oberſt Hammer M. Häußler.Vergnügen Welled ſ. Frau J. ler
verbunden mit Hermine, b. Tocht. P. Hayn.

Preisschiessem Bergheim, d. Gatt. H. Spennrath.
im Schmidtſchen Gaſthaus
Es ladet ergebenſt ein

ranz, Diener Bauer.uſtchen, Zofe, H. Gehring.
Der Vorſtand.nd fawilen-Vorstelung.

A. Kuglini.
2 gr. Stuben, 2 kl. Stuben, Küche,
Speiſekammer, Bodenk., 2 große
Keller und Zubehör, rer e
halber ſofort zu verm. z. I. Okt.
zu Beſichtigung abends hält ſtets vorrätig
7—8 Uhr.

Möblierte Wohnung ſofort für
8 Wochen geſucht. Umgehende

Mietsverträge

Buchdruckerei Th. Rössner
Merſeburg, Oelgrube 9.

Neue Kartoffeln,

Empfehle zu Sonntag
Kalbfleiſch.

E. Vaumann, Gotthardtſtr 80. mittag 3 bis 6 Uhr im TWwolf.

Gewöhnliche Hutzendbillets
gaſſenöffnung Anfang 8/4,
Vorverkauf duch Sonntug nach

(blaue und weiße) groß, ſortiert,
g. Ztr. 5,00 an, auch in kleinen
Mengen bis 10 Pfd. abwärts,

Arbeiter ſofort geſucht Nachmittags 4 Uhr
Große Kindervorſtellung

Fiſcherſtraße 9.
hat abzugeben Ein LauſjungeLager u. VerkChr. Bohm, n Scene ſofort geſucht Unter Altenburg 13.

Klein Däumling
Nachricht unter R K. an die
Exped. d. Blattes erbeten.
1 ſaſt neues Grammophon
mit Platten billig zu verkaufen.
Zit erfragen in der Exped. d. Bl.
Gchuhwaren a e nen

Atto Riedel, Burgſtr. 11.
Reparaturen ſchnell und gut.

hält vorrrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,

Merſeburg, Delgrube.

Wegen Vorlegung mein

Das Geschätt ist eventnuell auch im ganzen zu verkaufen

B. Pulvermacher, Damenput.
Kleine Ritterstrasge 13.

es Putzgeschafts nach Halle

vollstäncliger Ausverkauf
rn aus lin an Ut binnen retsen n

eitene Gelegenheit zu brliigem Tinkali.ArbeitsLohnzettel

und der Menſchenfreſſer.

e See lage leperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15.
Kaſſenöſfnung Anfang 4.
Gaubere Aufwartung
ſofort oder 1. Auguſt geſucht.

Preußerſtraße 4.

Tüchüge Anfwartung
ſofort geſucht Hälterſtr. 5, I.

KarlſtrGoldene Uhr e n a
ofe verloren worden. Gegen
elohnung abzugeben

Karlſtraße 20, II.
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Techniker u. Werkmeister. hElektrot. u. Maseh. -Laboratorien.

8 Lehrfabrik-WMerkstatten.Eöohsto bisherige dahresfreguens:

3010 Besneher. Programm ete

5 Kostenlos.hTee km
erhalten ganz Hilfe, ſelbſt
bei hartn. Fällen nach
überraſchender Erfolg. Preis
Stärke 1 Mark 4,55, StärkeMark 6,55. Diskreter Verſand.
Verſandhaus Union, Abt. 58

Berlin W. 15.

C
ind dnrehe Idde

liefert tad Aimeret
Roſental

e Pantoffein
nd billig bei9 Lehmann e encher
r it StFaſt ſchmerglos

und ſehr ſchnell war meine letzte
Entbindung. Tauſende ſolche u.
ähnliche Dankſagungen ſowie
en Frait gohannes,oſt

u nven

Größte Kuswahl in

Wapeten
neueſte ger et zubilligſten Preiſen

J. Meibgen, Markt 8

e a ]hVersuchen sie meins

ffe.:5v
V

S

S

8

J

e

Wäsohesto
Hewmdentuch .Hare 276

Kräfrige Qualität vorzüglich in

Haltbarkeit und r Moter
46Rentorce Mats /90',

bew. Qualität kür essore
Damen- und Kinder Wäsehe,

Meter 58 P
Adolt Sehöfer,

Wäschegeschafr,

Morseburg e J

e

R. Thurm, Halle g. 6.,
Jnh.: So un Thurm,Glanchgerftr.Vetlhn M

en Kartoffeln.
I.

I

Wohnungseinrichtungen,

I wenig gebr. prachtt. Plüſch
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Von der Reise
Zurüek,

Dr. weil Bennes,
Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und
als rankh. Hals S. Er Stei

gtrasse 20. reissparkasse.Ton der Felse urle.

Dr. Albrecht,
Spezialarz! für Ohren Nasen-und Kehlkopfleiden
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in jeder Preislage. Haltbar- S
Keit garantiert
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R. Gärtner, Unter Altenburg

m rihr r
t

in Ia. grau und grünen Loden,
Mk. I2, bis Mk 32,

nst eRerren- Moden,
Mersebarg Entenplan 4.C h

e ne Zahn-Ateſier Mi NMuder J

un fiannin n Hubert JotzheSprechst. v. 9-—6.

Sonntags V. 9-l.
Dentist

vom Einrichtungen

Herren und Knaben-Konfektios
Federbetten

Hamen Gargerobe, Kleſderstoffe, Tschaecken
Teppiche, Gardines, Schuhwaren, Kinderwagen

Sichmann s Co.
itestes ges gröestes Wares eng Köder

nur Grosse Ulrichstrasse 51
Elng. Schuistr. (Caisersle)
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i. Kinder waendepot von

Euſl Pursche,

Veter inl febe- m lichtbad
elios
Merſeburg

eißenfelſerſtr. 9 Tel. 320.

Iektr. Lichter.Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatism., Jschias,
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Luftröhrenkat., Nerven,
I Haut, Blaſen Magenleid.
Täglich auch für Damen

offen. 8—1

e fane
eJ

schnell treck-
nend, sehr halt
bar, für inneren

und äusseren
Anstrich billigst

ich Kunpe,
Cintrardrog Markt [7.

Veisebürsten 5
Reisekämume,

Beiserollen,Kammtasehen
Sehwammhentel“

Seifendesen
BrustbentelPaul Florheim,

Burgstr. 12

aut Bleieh
wer vlei
in kurzer Zeit rein weiß.

ereme
S erprobtes unſchädichee Mittel gegen unſchöne

ZSautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke gelbeFlecke S Hautunreinigtetten. Echt hl
Tube 1 dazu gehörige ChIGor 60vom Laboratorium Leo“, Dresden Erhä
in Apotheken, Srogerien u. Parrumerten.

In Merseburg: Centr.-Drog., Markt 10.

Schweißſüße
werden trocken und geruchlos.

J Flaſche 75 Pfg. Cele beiporte nauf landwirtschaftl. Besitz in beliebiger Höve zu
3 4 per Sofort oder später zu vsr geben durch

ſohert Rasenhberg, Bankgeschäft,

Halls a S. Augustastr. 5, Tel. 366 u. 1287

Auf Oprockit
böi z An- unch Abzahlung

Amzü Möbelfür Herren und e S aller r
Damen Garderobe bürgsrlichs

kederbetten, WWipiche, Elrichtungen,
u m Folsterwaren,

Wönderwagen, Spiegel
In größter Huywahl zu Blligrten Preigen.

Alles bekommen Sie in dem als reell bekannten Credithause

Carl Klngler, Halle a
Leipzigerstw. I IL, II. u. III. Dtage,Kein Laden Sonntags von 7 Vhr Eingang Sandberg.

ab geöffnet

Fürs kleine Voll
S iſt die beſte Kinderſeen da äußerſt

Ky haus ToniJ
e u. e -Abtlg. Gross. Masohr n

Staatskommlssar
mild und wohltuend für die

empfindlichſte Haut:
Der mann Buttermilch Seife

v. Bergmann Co., Nadebeul.g. St. 30 Pf. bei W Fuhrmann,
Aug. Berger Ww., Franz Wirth,

Reinh. Rietze.

Kuffhäuser- Technikum
Frankenhausen

g. Hoch- u. Tiefhauschu
Saatskommissan

CentralDrog..
Markt 17.Kupper,

VMnherRepiſionen,

Aufſtellung von Pilanzen,
Ausführung t. Vergleihen,

Haus und Permögens-

Verwaltung.
Wuller Weſram,

vereidigter Bücher Reviſor,
Merſeburg g. G.,trages Jernſprecher 34.

l

VomLeifenpuiver

Hierzu 2 Weilagen.



Beilage zum lerſebnrger arreſpeondent“.
Nr. 165. Gonntag, den 19. guli. 1911.

Srste Beilage.

Deutschland.
(Rberdie nationalliberale Wahlpolitih)

veröffentlicht die „Nationalztg.“ eine längere Zuſchrift
aus Parteikreiſen, die ſich mit berechtigtem Zorn gegen
die konſervative Politik wendet. Es heißt dort
u. a. „Als Fürſt Bülow 1907, an das Nationalgefühl
des deutſchen Volkes appellierend, den Reichstag auflöſte
und zum Abſchütteln des unerträglich gewordenen Zen
trum sjoches aufrief, da haben die Neuwahlen gezeigt,
daß die große Maſſe unſeres Volkes in nationalen Fragen
nicht verſagt. Das wird auch für die neuen Wahlen als
Richtſchnur zu dienen haben. Wieder gilt es, das Joch
des mit Hilfe der konſervativen Partei zu ſeiner
alten Machtſtellung zurückgekehrten Zentrums abzuſchüt
teln, das ſchwerer denn je auf dem deutſchen Volke laſtet.
Wieder werden wir den Haupterfolg im Kampfe gegen
das Zentrum, gegen deſſen Verbündete zu erringen haben.
1907 waren dieſe Verbündeten die Sozialdemo
kraten, 1912 werden es es iſt zur bedauerlichen
Tatſache geworden die Konſervativen ſein. Die
Nationalliberalen werden auch trotz der roten Stich
wahlparole der Konſervativen dieſen Verrat am
Vaterlande nicht mitmachen. Die nationalliberale Partei
wird ihrem bewährten Grundſatz treu bleiben, daß das
Parteiintereſſe überall da zurückzutreten habe, wo
es ſich um nationale Fragen, um den Kampf des Um
ſturzes gegen Kaiſer und Reich handelt. Wir lehnen es
ab, dieſen Kampf mit denjenigen Mitteln zu führen, welche
die konſervative Partei ſtets forderte, ehe ſie ſelbſt ins
ſozialdemokratiſche Lager abſchwenkte. Wir lehnen ab
alle Ausnahmegeſetze gegen die Sozialdemokraten. Heute
wollen die konſervativen Parteiführer das
Anwachſen der roten Flut. Daran iſt kein Zweifel
mehr. Sie wollen das Anwachſen der Sozialdemokratie,
um das liberale Bürgertum zu ſchwächen und damit um
ſo ſicherer die Regierung in die Arme der Reaktion zu
treiben. Noch nie haben in der deutſchen Geſchichte
Throne gewankt, die ſich ſtützten auf däs deutſche
Bürgertum und Bauerntum. Wohl aber kennt
die Geſchichte aller Zeiten und aller Länder zahlreiche

Beiſpiele, daß Monarchien zuſammenbrachen, die ſich
ſtützten auf Adelsvorrecht und Prieſterherrſchaft.“ Die
„Kreuzztg.“ meint, in dieſen Auslaſſungen ringen Un
wahrhaftigkeit, Haß und Unverſtand um die Palme

GKnquiſition bei ſächſiſchen Lehrern
Aus Dresden wird uns geſchrieben Die ſächſiſche Regie
rung iſt in jüngſter Zeit wiederholt wegen ihres „neuenKinſes von agrariſchen Blättern angegriffen worden,

weil dieſer neue Kurs deren agrariſchen Intereſſen nicht
hinreichend oder jedenfalls nicht mehr in dem Maße be
rückſichtigt, wie das früher der Fall war. Es ſcheint

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr. Lehne.

(64. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Damals war es auch Frühling, Wolf, und die Roſen

blühten,“ re ſie leiſe, ihn mit einem unbeſchreiblichen
Blick anſehend, „und jetzt iſt es Herbſt!“

„Ja Herbſt!“ und er blickte an ihr vorbei ins
Leere. Sie ſchauerte da in ihrem dünnen Jackett zu
ſammen; es war doch zu naßkalt und feucht. Er
bemerkte es.

„Du frierſt, mein Märchen Laß uns gehen! Wir
ſtehen ſo lange ſchon hier; Du haſt gewiß naſſe und
kalte Füße bekommen.

„Ach, das tut nichts! Aber Du haſt recht, FrauDoktor Hamann wird ſchelten!“
„Du biſt noch bei ihnen
„Ja, und dieſen Winter bleibe ich auch noch da. Mit

dem Oflegen wird es allerdings nicht viel werden; der
Herr Doktor will es nicht höchſtens, daß ich mich in
r Privatklinik nützlich mache. O, ſie ſind beide ſo
gut zu mir.

enn Du hier biſt, dann ſehe ich Dich vielleicht
doch öfter noch, Marchen?

„Vielleicht wird es der Zufall wollen, daß wir üns
mal auf der Straße begegnen, ſonſt glaube ich es nicht!
Nun laß mich gehen; mich friert!“ Sie ſtreckte ihm
beide Hände entgegen. „Behüt Dich Gott, mein Wolf!“
Mit feſtem Druck ergriff er ſie und blickte ſchmerzlich
bewegt in ihr ſüßes blaſſes Geſicht. Er hatte noch ſo
viel guf dem Herzen, was er ſagen und fragen wollte,
brachte jedoch kein Wort hervor. „Lebewohl, mein
Märchen, mein einziges Glück, kam es endlich über
ſeine Lippen; wie halb erſtickt klangen dieſe Worte, und
krampfhaft preßte er ihre Hände
Einer plötzlichen Eingebung folgend, ſchlang ſie

die Arme um ſeinen Hals und drückte einen innigen Kuß
auf ſeinen Mund. Gr drückte ſie an ſich als ob er ſie
nie wieder laſſen wollte. „Bleibe doch bei mir, flüſterte
er flehend in ihr Ohr. Aber ſie befreite ſich aus ſeiner
Umſchlingung und ging ſchnell fort. Nach ein paar
Minuten ſahſie ſich um; wie ſie da den Geliebten noch
immer ſo traurig und einſam an dem Grabe ſtehen ſah,
packte ſie der Schmerz um ihn von neuem Sie lehnte
ihr Geſicht an eine Linde, die ihre entblätterten Aſte
wie anklagend zum Himmel M ette und weinte heiße
Tränen um ihre verlorene Liebe.

faſt, als ob die agrariſche Kritik bereits ihre „beſſernde“
Wirkung auf die ſächſiſche Regierung ausgeübt hätte,
denn eben wird aus der ſächſiſchen Amtshauptmanuſchaft
Glauchau etwas ſehr Merkwürdiges berichtet. Danach
haben Gendarmen ſowohl direkt wie auch auf dem
Umweg bei anderen Perſonen amtliche Erhebungen
darüber angeſtellt obLehrerdemLand wirtſchaft
lichen Verein angehören, ferner, ob an die Lehrer
von der Leitung des Lehrervereins Aufforderungen
ergangen ſeien, aus dem Landwirtſchaftlichen Verein
aus zutreten. Es ſind ſogar Lehrer gefragt worden,
ob ſie etwa die Abſicht hätten, aus dem Landwirtſchaft
lichen Verein auszutreten. Jn einem Falle iſt dabei
angedeutet worden, dies ſeltſame Ermittelungsverfahren
ſei von der Regierung angeordnet worden. Der
Bezirksgendarm iſt in Sachſen ein Regierungsorgan.
Es muß alſo die Regierung ſelbſt ein großes
Intereſſe an der Mitgliedſchaft der Lehrer bei einem
land wirtſchaftlichen Verein haben. Der Zweck der poli
zeilichen Jnquiſition kann nur der geweſen ſein, den
Lehrern in eindrucksvollerer Form nahezulegen, daß ihre
Mitgliedſchaft bei einem landwirtſchaftlichen Verein von
ſeiten der Regierung gewünſcht wird.

Militäriſcher Buregukratismus.) Fol
gender hübſcher Fall wird der „Frankf. Ztg.“ erzählt:
Ein Regiment hat vor einem Jahre für Fouragierleinen
1,60 Mk. bezahlt. Jm Mai 1911 ſtellt die Jntendantur
feſt, daß dieſe Leinen nur 1,50 Mk. koſten. „Mithin
ſind 10 Pfennige zuviel gezahlt. Von einem
Ausgleich kann abgeſehen werden. Da iſt der Weisheit
Schluß aus der Tatſache, und die Reichskaſſe behält 10
Pfennige. Damit aber alle Welt von dieſem freudigen

Ereignis Kunde bekommt „alle Welt“, will heißen,
die intereſſierten Dienſtſtellen iſt folgender Kräfte
aufwand nötig: Bei der Jntendantur: Der expedie
rende Beamte entwirft auf Konzeptpapier die Verfügung.
Der Kanzliſt tippt ſie ſäuberlich auf Kanzleipapier. Der
höhere Beamte unterſchreibt den Ukas. Eine Ordonnanz

zählt nicht ſchleppt das Ding zum Regiſtrator,
der muß es als „Faktum“ in ſein „Journal“ eintragen
Der anweſende Beamte kuvertiert es. Die Ordonnanz

als Beſorger zur Poſt zählt nicht, die Poſt, als
Mädchen für alles, auch nicht. Alſo fünf Perſonen.
Beim Regiment angekommen: Der Adjutant öffnet
und „präſentiert“ das Dokument. Der Regiſtrator trägt
es als „Faktum“ ins „Journal“. Der Zahlmeiſter ſorgt
für weitere Bearbeitung. Der Regimentskommandeur
vollzieht die „Umlaufsverfügung“. Nun geht die Reiſe

nachdem jene mehrmals die Regiſtratur paſſiert hat
zum Major beim Stabe als Mitglied der Bekleidungs

kommiſſion, an 5 Eskadronschefs und zu der Sektion II.
Da nimmt ſie wiederum der Zahlmeiſter zur Kenntnis
Der Regiſtrator trägt nach Rückkehr der Vorführung

VII.
„Jch denke einen langen Schlaf zu tun,Denn dieſer letzten Tage Qual war groß.

Schiller: „Wallenſteins Tod“.)
Es war Marvs letzter Gang geweſen. Bei dem naß

kalten Wetter hatte ſie ſich eine heftige Erkältung zuge
Wegen der ihr zarter, durch Nachtwachen und ſeeliſche

ufregungen geſchwächter Körper nicht gewachſen war.
Nach mehrwöchentlichem Krankenlager wußte ſie, daß
es zu Ende mit ihr ging; ſtill und ergeben lag ſie mit
geſchloſſenen Augen in den weißen Kiſſen. Frau Doktor
Hamann ſaß leiſe ſchluchzend an ihrem Bett.

„Weinen Sie doch nicht, mein liebſtes Tantchen,“
ſagte Mary da die Augen aufſchlagend, mit matter
Stimme, „gönnen Sie mir doch die Ruhe, die ich ſo heiß
erſehnt habe. Sie machte eine Pauſe, da das Sprechen
ſie doch etwas anſtrengte, „ich freue mich ſogar dann
er ich doch endlich meine lieben Eltern wieder und

a

„Sprechen Sie doch nicht ſo, Kind! Es zerreißt mir
das Herz! Wir haben Sie doch ſo lieb gewonnen, daß wir
gar nicht faſſen können, daß Sie uns verlaſſen wollen.

„Für mich iſt es das beſte, liebſtes Tantchen! Jch
bin ſo müde, daß ich mich auf den langen Schlaf freue!

Bitte, nicht weinen!“ Jhre ſchlanken Finger um
faßten zärtlich die Hand der anderen dann, nach einer
Pauſe „ich habe nicht viel Zeit mehr da muß ich
Ihnen wohl endlich Aufſchluß über meine Perſon geben,
ich bin Jhnen ja ſo viel Dank ſchuldig

„Laſſen Sie das doch nur, Kind, und ſtrengen Sie ſich
durch unnützes Reden nicht an

das iſt nun alles eins lächelte Mary wehmütig.
„Wollen Sie mir einen Gefallen tun? Geben Sie mir
doch, bitte, aus meinem Schubfach den polierten Kaſten
en Mae Hamann tat es und ſchloß ihn auch auf,
worauf Mary ein kleines Käſtchen herausnahm und
beiſeite legte „das legen Sie mir mit in meinen Sarg,
ja? Verſprechen Sie mir das! Es hat für niemand
Intereſſe. Und wenn Sie an Frau Doktor Walter
ſchreiben, dann bitten Sie ſie, daß ſie das Grab nicht
vergißt! Und dieſe Blätter ſind für Sie, liebes
Tantchen! ich habe Jhnen Verſchiedenes aufgeſchrieben.Wollen Sie ſie jetzt leſen Nicht Nun, dann ſpäter
und dann haben Sie Nachſicht mit mir, ja? Tragen Sie
mir aber, bitte, jene Heimlichkeit nicht nach!“ Müde
ſchloß ſie die Augen.
ſt a leiſe wurde da die Tür geöffnet. „Schläft
ſie no

„Nein, Onkel Doktor, kommen Sie nur herein!“ undden Kopf ein wenig wendend, lächelte ſie dem Ein
tretenden entgegen.

das mit charakteriſtiſchen Namenszügen verſehene Doku
ment als „Faktum“ ins „Journal“. Alſo zwölf Perſonen.
Bis es ad acta „geſchrieben“ wird, zur ewigen Ruhe, ſind
Komplikationen nicht ausgeſchloſſen. Dabei ſind hier
nur die Hauptperſonen gerechnet je fünf Wachtmeiſter
und Ordonnanzen ſind nicht mitgezählt. So ſind alſo
ſiebzehn Perſonen wegen einer Summe von 10
Pfennigen in Tätigkeit geſetzt worden.

Wie die Konſervativen Verſamm
lungen veranſtalten.) Es fällt den Konſervativen
nicht leicht, ein paar Dutzend Leute zu ihren Verſamm
lungen zuſammenzutrommeln. Die Beamten der Ritter
güter, die einfach abkommandiert werden, können auch
nicht immer zur Stelle ſein. So iſt es denn ein beliebter
konſervativer Trick, im Anſchluß an liberale Verſamm
lungen, wenn die Säle gefüllt ſind, eine konſervative
Verſammlung abzuhalten. Die „Königsb. Hart. Ztg.
beleuchtet nun die rechtliche Seite dieſer agrariſchen Ver
ſammlungspraxis. Nach 85 des Reichsvereinsgeſetzes von
1908 iſt eine öffentliche politiſche Berſammlung mindeſtens
24 Stunden vor Beginn unter Angabe des Ortes und
der Zeit bei der Polizeibehörde anzumelden. Die Angabe
der Zeit iſt eine zwingende Vorſchrift, das heißt, die
Anzeige iſt nicht erfolgt, wenn die Zeit des Beginns nicht
oder nicht genau angegeben iſt. Eine genaue Angabe
des Verſammlungsbeginnes iſt aber, wenn es ſich um den
Fall einer ſich unmittelbar an die liberale Verſammlung
anſchließenden konſervativen Verſammlung handelt, gar
nicht möglich, da ja die liberale Verſammlung, abgeſehen
von der Polizeiſtundenfrage, beliebig ausgedehnt werden
kann. Danach iſt eine ſolche ungenügende oder falſche
Anzeige von der Polizeibehörde nicht entgegenzunehmen,
widrigenfalls ſich dieſe disziplinariſch ſtrafbar macht. An
der Hand dieſer klaren Beſtimmungen muß überall den
konſervativen Verſammlungskünſtlern das Handwerk
gelegt werden.

Volks wirtschaftiiches.
Seuchenſchutz gegen Norddeutſchland!

Der Landesvorſtand des Bundes der Land wirte
für das Königreich Bayern hat ſoeben, wie der
„Voſſ. Ztg. geſchrieben wird, an den bayeriſchen Miniſter
des Jnnern eine Eingabe gerichtet in der die Vermutung
ausgeſprochen wird, daß der wiederholte Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche auf den Schlachthöfen in
München und Nürnberg auf Schweinetransporte
gus Norddeutſchland Zurückzuführen ſei der
Miniſter wird gebeten, die Sache zu unterſuchen und
epentuell Schritte zu unternehmen, die eine derartige
Verſeuchung der vayeriſchen Schlachthöfedurch Schwein
lieferungen von Norddeutſchland zu verhindern geeignet
ſeien. Was werden die norddeutſchen hre hier
zu ſagen Ubrigens iſt ein bayeriſcher Miniſterialerlaß
erſchienen, der den bayeriſchen Landwirten grobe
Fahrl n keiten gegenüber der Seuchengefahr
vorwirft und ſie aufs ſtrengſte zur Jnnehaltung der
geſetzlichen Vorſichtsmaßregeln auſfordert.

„Nun, wir haben doch ſchön geſchlafen Ja? Na.
alſo Und kein Fieber mehr?“ ſagte Doktor Hamann
etwas gezwungen luſtig. Er als Arzt wußte ja am
beſten, wie es ſtand, daß es keine Rettung mehr gab
zwei Tage höchſtens noch!

„Kindchen, draußen iſt jemand, der Sie gern ſehen
will darf er„Wer?“ ein ſchwaches Rot trat in ihr Geſicht der
Gedanke an Wolf durchzuckte ſie; aber das war ja un
möglich; er konnte ja nichts von ihrem Krankſein wiſſen.

„Können Sie nicht raten Doktor Kornelius!“
Sie nickte. Gleich darauf ſtand dieſer an ihrem Bette

keines Wortes fähig vor innerer Bewegung, die ſich au
ſeinem hübſchen Geſicht deutlich abſpiegelte.

Sie reichte ihm die ſchmale abgezehrte Hand. Das
iſt lieb von Jhnen, daß Sie noch einmal nach mir ſehen!
nicht wahr, wir waren doch zwei gute Kameraden und
haben wacker miteinander gearbeitet. Er drückte
heftig ihre Hand; ſprechen konnte er nicht. Wie durch
einen Schleier ſah ſein tränenverdunkelter Blick die
Geliebke liegen. „Sehen Sie,“ fuhr ſie müde lächelnd
ſort, „wenn ich nun Jhre Braut wäre, ſo wäre es doch
viel ſchmerzlicher für uns Vergeſſen Sie nur Jhren
guten Kamergden nicht!“ Doktor Kornelius unter
drückte gewaltſam das in ihm aufſteigende Schluchzen;
wortkos und haſtig verließ er das Zimmer. da der
Jammer ihn zu übermannen drohte und ſinnend ſah
ſie ihm mit den großen kleuchtenden Augen nach. Sie
hatte ihn ſo gern gehabt, dieſen guten treuen Menſchen
und es hatte ihr ſo leid getan, ihm Schmerz bereiten
zu müſſen

„Wie iſt's draußen Es muß doch bald Weihnachten
ſein fragte ſie nach einer Pauſe.

„Reden Sie nicht ſo viel ſchonen Sie ſich doch
„Ach, das iſt doch nun gleich! Laſſen Sie mich nur!

Mir iſt's ſo wohl ich fühle mich ſo frei, geliebtes
Tantchen, ich habe ja keine Schmerzen mehr! Scheint
denn die Sonne? Die möcht ich gern noch mal ſehen.
ehe ich gehe ich habe ſie ſo geliebt!

Statt aller Antwort ſtand Frau Hamann auf, zog
die Vorhänge auseinander und ließ das helle Sonnen
licht en Da ins Zimmer fluten. Dichter Schnee
lag auf den Dächern der Häuſer, und die Sonne zauberte
ein köſtliches Flimmern darauf, Unwillkürlich faltete
Mary die Hände. „Wie ſchön!“ flüſterten ihre Lippen
„Jſt es kalt

„Ja, ſehr kalt, entgegnete Frau Doktor Hamann
Mary ſprach nicht mehr. Sie hatte die Augen wieder
geſchloſſen und ſchien zu ſchlafen

Fortſetzung folgt.



wſ Die handwerksmäßige Ausbildung der burg „Nord“ au ſeinem Grundſtück an der NordſtraßeProvin unck Amgegend. deutſchen Frau macht tüchtige Fortſchritte. Vielfach eine Ein w eihu hen zu m jedermann en
Halle, 15. Juli. Direktor Stein von der Wieſen macht inan ſchon keinen Unterſchied mehr zwiſchen willkommen iſt. Das Programm verſpricht von 3 Uhr

bauſchule in Schleuſingen wurde zum Vorſteher der männlichen und weiblichen Lehrlingen; in 32 Hand an ein Konzert unſerer Stadtkapelle, eine Begrüßungs
melivrationstechniſchen Abteilung der Landwirtſchafts werkskammerbezirken werden ſchon Lehrverträge mit weib anſprache des Vorſitzenden, zwangloſen Familienverkehr
kammer für die Provinz Sachſen in Halle ab I. Oktober lichen Lehrlingen abgeſchloſſen. Man zählt jetzt ſchon und mit Dunkelwerden eine Jllumimation der Gärten,
d. J. berufen. in allen möglichen Braänchen weibliche Lehrlinge, die verbunden mit Lampionzug durch das Grundſtück

ken da Juli. Der 26 jährige Landwirt Zeit, wo der Frau nur das Putzfach allein überlaſſen Gutes Wetter vorausgeſetzt, iſt hier allen, die ſich
Riek ertrank beim Baden im See bei Kleitz. war, iſt vorbei. Weibliche Lehrlinge haben wir nach für Schrebergärten intereſſteren und deren kultur-

Schmalkalden, 15. Juli. Die Königl. Staats neuerer Feſtſtellung bei der Photographie, im Buch fbördernde Exiſtenz zu würdigen wiſſen, die ſchönſte
regierung hat der Stadt für die innere Einrichtung der binder, Uhrmacher und MechanikerHandwerk, ſogar in Gelegenheit geboten, die hieſige Anlage kennen zu lernen.
zu erbauenden neuen Knaben Bü rgerſchule eine der Schuhmacherei Man wird ſkaunen über das, was hier in ſo verhältnis
Beihilfe von 10000 Mk. gewährt. Hier ſoll zur Aufgepaßt! Derkatho liſcheBonifazius mäßig kurzer Zeit geſchaffen worden iſt und all die
bleibenden Erinnerung an den Schmalkalder Bund eine verein hat allein im Monat Februar für die Zwecke der idylliſchen Plätzchen bewundern, die innerhalb dieſer
Ged ächtnishalle errichtet werden, in welcher die Ausbreitung der römiſchen Kirche in der Pro vin z Gartenanlage entſtanden ſind. Ein zahlreicher Beſuch
Bilder und Wappen der am Bunde beteiligt geweſenen Sachſen die Summe von 17 338,11 Mk. bewilligt, und iſt auch deshalb zu wünſchen, weil der Reinertrag der
Fürſten Aufnahme finden ſollen. Der Magiſtrat hat zwar in folgenden Poſten Althaldensleben: Religions Veranſtaltung für wohltätige Zwecke innerhalb des Ver
ſich nun an die Rechtsnachfolger der einzelnen Fürſten unterricht 500 Mk. Benndorf. Schule 1 138,26 Mk. eins beſtimmt iſt.
gewandt um Uberlaſſung der Porträts. Der Großherzog Bitterfeld Schuldentilgung 300 Mk Cracau: Grund Die Unvorſichtigkeit eines kleinen Mädchens ver
von Sachſen Weimar hat erfreulicherweiſe zugeſagt, die ſtücksankauf 2600 Mk, Eilenburg Schule 150 Mk, anlaßte geſtern nachmittag am Bürgergarten die Fahrt
Bilder der Kurfürſten Johann des Beſtändigen und Etſterwerda: Reiſekoſten 55,85 Mk. Förderſtedt: Miſſion eines etwa jährigen Sprößlings mit ſeinem Kinder
Johann Friedrich des Großmütigen zu ſtiften auch der 200 Mk, Gerbſtedt Schuldentilgung, Schule 2800 Mk, wagen in den Gotthardtsteich. Glücklicherweiſe
Herzog von Cumberland will ein Porträt Ernſt des Be Haberkorn: Lehrergehalt, Kirchen oder Schulbau 1100 ſprang ein wackerer Schuljunge ſofort hinzu und holte
lenners Herzogs von Braunſchweig und Lüneburg zur Mark, Königsaue: Schuldentilgung, Vikargehalt, Grund das Kind, das auf ſeinem Bettchen ſchwamm, unverſehrt
Verfügung ſtellen. Ebenfalls hat ſich der Kbnig von ſtücksankauf 1100 Mk Königsborn:

x Religionsunterricht aus dem Waſſer. Auch der verſunkene Wagen wurdeWürttemberg der Bitte gegenüber nicht abgeneigt gezeigt. 42 Mk. Merſeburg Schulgeld 72 Mk, Sandersdorf: bald geborgen.
Es iſt beſtimmt zu erwarten, daß auch die übrigen Religionsunterricht 127,80 Mk. Schermke: Kirchenbau
Fürſtenhäuſer und Städte ſich dem Wunſche willfährig 800 Mk. Schönebeck: Schule 2530 Mk. Schwaneberg:
zeigen werden, ſo daß der Gedanke der Errichtung eines Gottesdienſt 501,50 Mk. Stendal: Schuldentilgung
dauernden Steindenkmals ſeiner Verwirklichung näher 500 Mk, Thale: Kirchenbau 3000 Mk. Wolfen: Gottes

v

Mit den Kanaliſationsgrbeiten am Königl.
Lehrerſeminar und in der Gutenbergſtraße wird am
Montag den 17. d. begonnen. Aus dieſem Grunde wird
die Teichſtraße von der Unterführung bis zur Gartengebracht wird. dienſt 20,70 Mk. und Zörbig Miete 395 Mk. ſtraße für den durchgehenden Fahrverkehr und die

Altenburg, 14. Juli. Nach einem aus Tromſoe Die billigen und teueren Garniſonen Gutenbergſtraße für ſämtlichen Fahrverkehr bis
hier eingegangenen Telegramm des Herzogs von im 4. Armeeko rps. Die Feſtſetzung des Beköſtigungs
Sachſen Altenburg iſt der Herzog auf der Jacht „Senta“ geldes für die einzelnen Garniſonen bietet auch diesmal der Tiefbaufirma Fallnich in Halle, die das Mindeſt
heute vormittag nach Spitzbergen in See gegangen. wieder intereſſante Momente. Die teuerſte Garniſon iſt angebot abgegeben hatte, übertragen worden.

Bebra, 14. Juli. Der Eiſenbahnarbeiter Schaub Helgoland, wo der Verpflegungsſatz für Mannſchaften Ein Platzkonzert veranſtaltet die Stadtkapelle
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe bei Uberſchreiten der 27 Pf, für Unteroffiziere 60 Pf. beträgt und der Betrag am Sonntag vormittag von 11 Uhr ab auf dem Alten
Gleiſe von der Lokomotive eines Zuges erfaßt und getötet. für eine Fleiſchportion ſich auf 25,8 Pf. ſtellt. Der Be burger Damm. Das Programm iſt folgendes

f Tanna (Reuß j. L.), 14. Juli. Jm Sommer 1909 trag für die Fleiſchportion iſt am höchſten in Mül- 1. Huſaren Vedette, Marſch von Fucik. 2. Rackockzy,
büßte hier der 22 jährige Photograph Brendel bei dem hauſen i. E. mit 27,884 Pf. und am niedrigſten in Ouverture von KelerBela. 3. Nachtſchwärmer, Walzer
Verſuche, einen Dienſtknecht ſeiner Schwiegermutter vom ſ Strasburg i. W. mit 17,660 Pf. Jm 4. Armeekorps von Ziehrer. 4. Gr. Fantaſte a. d. Op. Fauſt von
Tode des Ertrinkens zu retten, ſein Leben ein. Er betrugen die Sätze in Altenburg 39 Pf. 50 Pf. und Gounod. 5. Amina, Agyptiſches Ständchen von Linke.
hinterließ ſeine junge Frau und ein Kind in bedrängten 22,8 Pf. in Annaburg 40 Pf. 52 Pf. und 23,54 Pf., 6. Abſchied der Gladiatoren, Marſch von Blankenburg.
Verhältniſſen. Aus der „Carnegie-Stiftung für Lebens in Bernburg 40 Pf. 52 Pf. und 23,68 Pf. in Der Schwarzmei erſche Knabenchor aus
retter“ wurden den Hinterbliebenen jetzt 2000 Mark Blankenburg 36 Pf, 46 Pf. und 20,036 Pf. in Berlin wird, wie bereits mitgeteilt, auf ſeiner diesjährigen
Unterſtützung zugebilligt. e Burg 39 Pf., 51 Pf. und 23,14 Pf, in Deſſau 37 Pf, Wanderſ ängerfahrt auch unſere Stadt berühren.

Ka men z (Sachſen), 14. Juli. Als der achtjährige Pf. und 2322 Pf, in Gardelegen 37 Pf. 47 Pf. und Das in Ausſicht genommene Konzert findet kommenden
Knabe Portmann in Kamenz mit Spiritusauf 20,95 Pf. in Halberſtadt 40 Pf, 52 Pf. und 24,15 Pf, Donnerstag abend im Tivoli ſtatt. Auf die Aufforderung
gießen beſchäftigt war, kam es zu einer Exploſion Der in Halle a. S. 40 Pf, 52 Pf. und 24,192 Pf, in an die Bürgerſchaft, der frohen Sängerſchar freie
Junge wurde ſchwer verbrannt und iſt an den Verletzu Magdeburg 38 49 Pf. und 2228 Merſe Quartier zu leiſten, haben ſich eine ganze Anzahl woh

t en 5 3, 88 P ca 36un wurde der in Quedlinburg 38 Pf, 19 PPf
geſinnter Bürger gemeldet die Zahl reicht aber noch

Le v e d v P Aue aus, Meldumen 80 ne etrrenhändler Artur Beu in ſeinem im Erdgeſcho und a2,488 Pf., in Salzwede un Quartier Meldungen nimmt Herr Kaufmann Brendes Grundſtücks 2, ehe 6, im n 229 Pf. in Stendal 40 Pf. 52 Pf. und 23,640 Pf. in hier, Gotthardtsſtraße noch entgegen.
Anger befindlichen Laden erdro ſſelt aufgefunden Torgau 39 Pf. 51 Pf. und 2344 Pf. in Weißenfels Wir weiſen nochmals auf die Sonntag nachm. 3 Uhr
Man war lange Zeit darüber im Unklaren, ob Mord 98 Pf. 49 Pf. und 21,52 Pf, in Wittenberg 37 Pf. auf dem Kaſernenhofe ſtattfindenden „Olympiſchen
oder Selbſtmord vorliegt. Nach den von der Staats- Pf. und 21,484 Pf. in Zerbſt 36 Pf. 46 Pf. und Spieledes Ballſpiel-VereinsHohenzo lern
anwaltſchaft angeſtellten und heute abgeſchloſſenen 19,6 Pf. Danach hat Merſeburg höhere Sätze als hin. Der Eintritt iſt unentgeltlich
Ermiktlungen liegt Raubmord vor. Es iſt ein ziemlich Oeſſau, Naumburg Wittenberg, Weißenfels und ſogar Kunſtausſtellung geſchloſſen. Wir machen
naues Signalement des Taters vorhanden. Auf die Magdeburg auch an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, daß die Kunſt
Ermittlung und Ergreifung des Täters wird von der Draſche awidrige Deugſachenkarten. ausſtellung wegen baulichen Herſtellungen im Schloß

S Druckſachen, Geſchäftspapiere und Waren roben, die e t iStaatsanwaltſchaft eine Belohnung von 500 Mark aus den Borſcheirrer ber Poſtordnung nicht Aiſechen ſag We veee W nern e r k. Her
geſetzt. bekanntlich von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen und in Verein u on alt ſet ſtes e han

ſollen an den Abſender zurückgegeben werden. Wenn n re e Skerkhergs Wod ſarte e e en e e e etverſehentlich abgeſandt worden und nach dem Be jährli ö
Merse urg unck Amgegend. ſtimmungsorte gelangt ſind, ſo werden ſie nach einer Sonntag und Montag ſein alljährliches Könige

15, Juli. neueren n des Reichspoſtamts nicht ſogleich e e anach dem Aufgabeorte zurückgeleitet, ſondern dem M cſebur Fetert die Ein weihen der Schreber ärten
Sehet die Wählerliſten für die Stadt Empfänger vorgezeigt und ihm ausgehändigt, wenn er e e 3 en

J bereit iſt. das entſprechende Briefporto bezw. bei Sen- Unterhaltungskonze e n gehalten iverordn eten Wahlen ein! Jn der Zeit vom dungen über 250 Gramm das Paketporto nebſt Beſtell- der Reichskrone. S Vergnügen halten ab der Rauch
5 i 20. Juli liegt die Gemeindewählerliſte der wahl el zu hen ſorar dieſe Gebühren nicht durch die lub „Vraſirl in der Tunkenburg der Geſellſchafts
berechtigten Bürger Merſeburgs im Kommunalburegu u Frankieritig verwandten Briefmarken bereits gedeckt e r Aue re nte
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. Von ta h wroſern t heuer gen gehen hen der Geſellſchaftsverein Philharmonte nach
en de e alle en e als auch für nicht vorſchriftsmäßige DHruckſachen in gen re ln h er n e teg g
gemacht die verordnetenwahlen im Herbſt dieſes Hartenform das Vriefporko in Anſat gebracht worden i erger Wegwit. Gergſchenken Ahendorf
Jahres für ihre Partei günſtig zu geſtalten. Es iſt un iſt. Auf eine Beſchwerde aus Handelskreiſen hat das Kirſchfeſt iſt in Knapendorf ins Schkopau (Gaſthof
bedingt notwendig, daß ſich alle Bürger Merſeburgs, Keichsvoſtamt daher veſtimmt, daß offene gedruckte Dentſe Kaiſer) Näheres ſtehe Inſerate

e denen das Geſamtwohl der Stadt über den Sonder- Karten, I r a n Nrugſachen nicht ent e e
intereſſen einer politiſchen Partei ſteht für dieſe Wahlen Weſens worden e e e. Wallendorf, 14. Juli. Am vergangenen Sonn
intereſſieren. Niemand verſäume alſo, zunächſt Einſicht langt ſind, den Empfängern, die zur Annahme bereit bend de im hieſigen Gaſt die diesjährige Obſt
in die Wählerliſte zu nehmen. Wer in der Liſte nicht ſind. künftig nicht gegen Zahlung des Briefportos, Abend wurde im e nd z v W h W
aufgenommen iſt, kann im November nicht mit wählen ter hen erringt r nete hen nithana der d e e re Pocher d vGegen etwaige Fehler in der Liſte können an Ort und e le r e e en e e et e eJ S werden, gleichviel, ob die „Poſt SStelle bis zum 30. Juli Einwendungen erhoben werden. karte ragen oder nicht Soraugſehung e edeche duſter- ſcherneddel ind Laue alle à

Vorausſetzung iſt jedoch daß el fur die vonGleichzeitig liegen auch die Wählerliſten für die die Karken überhaupt als Poſtkarten er werden e e t
3 erſt meinde Wallendorf 600 Mk. der Mühle Wallendorfe en en e a n ne von ben enrgh die en e de t e endet e e Rittergutaus worauf ebenfalls alle Intereſſenten hingewieſen laren abweichen. Wegwitz 480 Mk. und fir die Straße nach Zöſchen

werden. In einem hieſigen Reſtaurant wurde am Donners 650 Mark.
Hitzegefahr für kleine Kinder! Kinder in tag abend die Frau eines Fiſchermeiſters, als ſie in 8Frankleben, 14. Juli. Mit den Ausſchachtungs

den erſten Lebensjahren, insbeſondere Säuglinge, gehen geſchäftlichen Angelegenheiten die Küche betrat, von einem arbeiten des Weges Blöſten Frankleben iſt nunmehr
leicht bei ſtarker Hitze zu Grunde. Man kleide die biſſigen Hunde angefallen und am linken Oberarm begonnen worden. Der Weg iſt daher bis zur Fertig
Kleinen leicht und decke ſie im Bettchen nur mit einer derart verletzt, daß ſie ſich ſoſort in ärztliche Behand ſtellung der Pflaſterung für den Fuhrverkehr geſperrt.

ganz dünnen Decke zu. Man halte die Kleinen im lung begeben mußte. 8 Spergau, 13. Juli. Bei dem Gewitter, das heute
Sommer überhaupt kühl. Von einem unſerer Exekutivbeamten wurde heute über unſere Gegend o h und endlich den lang

Von Roggenpuppen belagert erſcheinen früh auf dem Markte das Litermaß eines Heidelbeer- erſehnten Regen gebracht hat, hat der a n
et die außeren Stadtteile der Stadt. Uberall in nächſter Händlers konfisziert, weil es ſich bei näherer e e e e
Umgebung hat der Roggenſchnitt begonnen und man hat Unterſuchung als zu klein erwies Sollte auch hier der keinen Schaden angerichtet hat. Größeres Unheil
auch ſofort die Garben in die übliche Puppenſtellung vielleicht die anhaltende Hitze ſchuld ſein und das Maß hätte aber der andere anrichten können, der in die
gebracht. Ob die einen gar kraurigen Anblick gewährenden zu ammengezogen haben n e andwirts Aöwe ſchlug. Er zündete undd n rig r zuſammengezogen ha ätten Nachbarn nicht den aufſteigenden Rauch bemerktRübenfelder durch den Gewitterregen am Donnerstag Morgen, Sonntag, nachmittag veranſtaltet der nd die e elvſcht Ware hie echerge retkun 8
ein beſſeres Ausſehen noch gewinnen werden, ſteht dahin. hieſige Erſte Schrebergarten- Verein Merſ los ein Hpfer der Sonnen geworden. Die Famllie

auf weiteres geſperrt. Die Kanaliſationsarbeiten ſind

e

d
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gäſte ſind ſchon abgereiſt oder rüſten ſich dazu, und die

Herr Paſtor echt ig Feldgottesdienſt abhielt. Hierauf

da und das Zelt im Garten mit elektriſchem Licht

einigten ſich im Gaſthof die Kameraden

des Beſitzers war während des Gewitters auf dem
en und ſehr erſtaunt, bei der Heimkehr eine Menge

enſchen im Hofe verſammelt zu finden. Da der Juli
erfahrungsgemäß gewitterreich iſt und in kurzem nicht
nur die Gehäude, ſondern auch der Jnhalt derScheunen
in Gefahr ſteht, iſt dringend zu raten, wo es nicht ſchon
geſchehen iſt, die Ernte gegen Brandſchaden zu verſichern

o Dürrenberg, 12. Juli. Bunter Abend.Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß an einer kleinen Sommer
bühne die Muſik nicht gepflegt wrrden kann. Wo ſollen
die Kräfte, wo ſoll das unentbehrliche Orcheſter her
kommen Denn ein ſimples Klavier kann, ſelbſt wenn
es an Sängern nicht fehlen ſollte, letzteres nicht erſetzen.
Und doch wäre es o n wenn man auch auf der Bühne
ein bischen Muſik hörte. Da kommt nun der bunte
Abend zu Hilfe, ein alter guter Bekannter. Vor zehn
oder fünfzehn Jahren nannte er ſich überbrettl und
Wolzogen war ſein Vater. Schnell wurde er Mode,
und während die Theater ſich leerten, waren die Uber
brettl, die wie Pilze aus der Erde ſchoſſen, geſtopft voll.
Doch bald wurde man ihrer überdrüſſig. Es erwies ſich
als nötig, eine Umtaufe vorzunehmen und man nannte
das Kind jetzt franzöſiſch Cabaret, d. h. eigentlich Kneipe.
Wir Deutſche haben dies Wort für eine Art Teller, auf
dem allerlei Art von Aufſchnitt vereinigt iſt, gewürdigt.
Davon kann jeder nehmen, was ihm zuſagt. Und dieſer
Name paßt darum ſehr gut. Die Deviſe des Cabarets
iſt wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen.
Deklamation, Geſang und andere Muſtk, kleine ſzeniſche
Vorführungen, das wechſelt miteinander ab. Etwas
ür Leüte, die nicht lange bei ein und demſelben Gegen
and verweilen mögen und die Abwechſelung über alles

lieben. Aber Cabaret erinnerte doch zu ſehr an Wurſt
und Schinken, und deshalb erſtand der dritte Name
„Bunter Abend. Es iſt aber ganz dasſelbe. Buntheit
iſt ja auch etwas ſehr hübſches. Es darf nur nicht
kunterbunt ſein, darf nicht den r Geſchmack belei
digen. Frivolitäten und vollends Zoten ſollten daher
von dem Programm eines bunten Abends ausgeſchloſſen
ſein, denn ſonſt iſt die Anweſenheit von Familien
unmöglich. Der r im Thegterſaale ſtattfindende
bunte Abend unſerer Schauſpielertruppe, der zweite

in dieſerSpielzeit, hättebeſſerbeſuchtſeinkönnen.
or allem fehlten die n el und ohne die, Einhei

miſchen, zu denen wir auch die näherellmgegend rechnen,
wäre der Saal leer geweſen. Es mag wohl mit dem
Satſonwechſel zuſammenhängen. Die bisherigen Kur

neuen ſind eben erſt angekommen oder noch nicht da.
Das hinderte aber die Künſtler nicht, den erſchienenen
die ſchönſten Beweiſe ihrer Talente zu geben. Auch
ſolcher die man nicht vermutete. Wer wußte z.B., daßerr Kitzing einen ſo ſchhnenBariton beſte Es waren
eſonders heitere orträge, doch auch an ernſten fehlte

es nicht, und kein einziger der Theaterleute ſchloß ſich aus
nur Frau Pröls fehlte in dem Reigen. Dafür aberbegrüß
ten wir in Herrn Kapellmeiſter Hans Richter aus Leipzig
einen alten Bekannten, der mit ſeiner Kunſt uns ſchon

von 566,60 Mk.
SDelitz a. Berge, 18. Juli. Vorigen Sonntag fand

die Weihe der neuen Fahne und zugleich das 40 jährige
Stiftungsfeſt des hieſigen Kriegervereins ſtatt. Am
Abend vorher waren die Kameraden mit ihren Ange
hörigen zum Kommers vereinigt. Sonntag nachmitta
bewegte ſich ein Zug von 20 Vereinen mit Fahnen dur
das geſchmückte Dorf nach der Friedenseiche, unter der

hielt Herr Rechnungsrat Eichardt Merſeburg, als
ſtellv. Vorſitzender des Kreis Krieger Verbandes, die
eindrucksvolle Weiherede. Die Ehren Jungfrauen
ſchmückten die neue Fahne mit einem herrlichen Bande
Der Vorſitzende dankte beſonders Herrn Amksrat von
Zimmmermann, der einen namhaften Beitrag zur Fahne

atte verſehen laſſen. Nach dem Parademarſch ver

S die Sicherung der Spuren und Beweisſtücke bei

Eiſenbahnminiſter Leitſätze aufgeſtellt, deren weſent
lichſte folgendermaßen lauten: Der Tatort iſt möglichſt
in unverändertem Zuſtande zu erhalten, daher abzu

tunlichſt zu vermeiden. Es iſt darauf zu achten, daß
niemand vor Eintreffen der ſofort herbeizurufenden
Se d d und

bung des Verbrechens benutzte Gegenſtände berührt.

Betriebes hinderli
barer Nähe des Tatortes beiſeite zu nehmen, Es iſt

Mücheln und Amgebung.
15. Juli. eZur Ahndung von Eiſenbahnfreveln.

ntdeckung eines Eiſenbahnfrevels hat der preußiſche

ſperren. Das Betreten des abgeſperrten Teiles iſt

olizeihundführer vorhandene
e und vom Verbrecher berührte oder zur Ver

Sind e eerlge der Aufrechterhaltung des
h, ſo ſind ſie behutſam in unmittel

nach Möglichkeit zu vermeiden, die vorgefundenen
Gegenſtände mit den Händen oder ſolchen Hilfsmitteln,
die mit einem ſtarken Geruch behaftet ſind, zu berühren
Dem die Unterſuchung leitenden Vorſtande des Betriebs
gmtes ſind alle Perſonen zu bezeichnen, die vor den
Polizeibeamten oder dem Polizeihundführer am Tatort
erſchienen waren. Vorhandene Fußſpuren ſind vor der
Vernichtung durch Überdecken mit einer Kiſte, einem
großen Blumentopfe, einem auf zwei Latten ruhenden
Brette und dergleichen zu ſchützen. Zur Uberdeckung
dürfen ſtark riechende Gegenſtände nicht benutzt werden.
Das ganze iſt tunlichſt gegen Witterungseinflüſſe zu
ſchützen. Jußabdrücke im Schnee werden gegen das
Abtauen geſchützt, indem man ſie mit einer Kiſte bedeckt,
über die man Schnee aufhäuft. Wenn mehrere Fuß
abdrücke derſelben Perſon vorhanden ſind, ſo wähle man
nach Feſtſtellung der Schrittrichtung den beſten Abdruck
vom rechten und den beſten vom linken Fuß und ſchütze
ſie vor Vernichtung auf die beſchriebene Weiſe. Fuß
gbdrücke mit beſonderen Merkmalen, z. B. Flecken an

t e e en en n a ſen auch alswichtige Anhaltspunkte anzuſehen und zu ſchützen, wenn
der Abdruck nicht vollſtändig iſt.

Gingeſchriebenegenſterbriefeſind nicht
zuläſſig. Aus Handelskreiſen iſt dem Reichspoſtamt
wiederholt die Bitke vorgetragen, Briefſendungen mit
Fenſterbriefumſchlägen als Einſchreibbriefe zuzulaſſen.
Das Reichspoſtamt verhält ſich hierzu dauern d
ablehnend. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen hat
die Poſtverwaltung für Einſchreibbriefe Gewähr zu
leiſten. Das Fehlen jeglicher Aufſchrift auf dem Fenſter
briefumſchlag ermöglicht es, die urſprüngliche Briefeinlage
nachträglich durch eine andere zu erſetzen und der Poſt
verwaltung den Beweis zu erſchweren, daß
die ürſprüngliche Sendung richtig ausgehändigt worden
iſt. Die Verwendung von Fenſterbriefumſchlägen kann
daher nur wie bisher für gewöhnliche Briefe, für die die
Poſt keine Gewähr leiſtet, zugelaſſen werden.

Strafbarer Eisverkauf an Kinder. Das
Kammergericht hat eine Entſcheidung gefällt, die für
weite Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte. Eine Polizei
verordnung ſchreibt u. a. vor, daß Kindern unter 14
Jahren auf der Straße Speiſeeis nicht verkauft werden
ſoll. Ein Konditor Sch. hatte wiederholt gegen dieſe
Verordnung gefehlt und war daher angeklagt worden.
Sch. behauptete, die in Rede ſtehende Polizeiverordnung
ſei ungültig, da ſie mit der Gewerbeordnung im Wider
ſpruch ſtehe. Die Strafkammer verurteilte ihn aber
zu einer Geldſtrafe. Dieſe Entſcheidung focht Sch.
durch Reviſion beim Kammergericht an, das in
deſſen auf Zurückweiſung der Reviſion erkannte. Das
Urteil führte u. a. aus, die in Rede ſtehende Vorſchrift

Vorſchriften, die die Ausübung der Gewerbe regeln
Ohne Zweifel ſei der Genuß von Speiſeeis für Kinder
unter Umſtänden geſundheitsſchädlich und gefährlich.
Zu den Aufgaben der Polizeibehörde gehöre es aber nach
dem Polizeiverwaltungegeſetz und 9 10 II. 17 des Allge
meinen Landrechts, der nach wie vor in der preußiſchen
Monarchie gelte, Gefahren, die dem Publikum drohen,
abzuwenden.

S Wernsdorf, 15. Juli. Unter dem Klauenvieh
beſtande des der Zuckerfabrik Körbisdorf gehörenden, in
Wernsdorf gelegenen Gütes iſt die Maul und
Klauenſeuche ansgebrochen. Aus Anlaß dieſes
Seuchenausbruches werden folgende Sperr bezw.
Beobachtungsgebiete gebildet. a) Sperrbezirk: Ganze
Gemeinde Wernsdorf einſchl. Bahnhof und Feldmark,

e Gemeinde Zützſchdorf nebſt Feld
mark.

8Ober-Eichſtädt, 14. Juli. Geſtern entlud ſich
über unſere Flur ein heftiges Gewitter mit leichtem
Hagelſchlag und brachte endlich den faſt vertrocknenden
Feldfrüchten den langerſehnten Regen. Jn Zeit von
etwa einer halben Stunde regnete es 18 mw. Der

ſtrömende Regenguß hat Blattläuſe und Neffen, die hier
in erſchreckender Menge auftraten, vernichtet. Jm be
nachbarten Schnellroda eittzündete ein Blitzſtrahl
einen Strohdiemen. In der Ober und Nieder
eichſtädter Flur iſt man ſeit Begian der Woche mit
dem Einernten beſchäftigt.

S. Querfurt, 14. Juli. Jn hieſiger Feldflur, am
Galgenberge, iſt geſtern mit dem Roggenſchnitte be
gonnen worden. Die Sommerferien der hieſigen
ſtädtiſchen Schulen nehmen am 15. d. M. ihren Anfang
Sie dauern vier Wochen. Der Unterricht beginnt wieder
am 14. Auguſt.

S Freyburg, 14. Juli. Bei dem Gewitter geſtern
nachmittag, das auch von Schloßen begleitet war, ſchlug
der Blitz in eine Feldſcheune des Rittergutes Kirch
ſcheidungen, ſo daß ſie niederbrannte. Die Un
ſtrut hat gegenwärtig einen ſo niedrigen Waſſerſtand,
wie wir ihn ſeit langer Zeit nicht gehabt haben.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 16. Juli bis inkl. 24. Juli 1911.

Neues Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): Der
flotte Bob. Montag (Anſang Uhr): „Ein Walzer
traum. Dienstag (Anfang 7 Uhr): Der Bettel
ſtudent,. Mittwo Amen 7 Uhr Der Raſtel
binder. lter 7 Uhr) Die geſchiedene

iſette.“ onnabend (Anfang 7 Uhr): „Der Grafrau. Se lnfang Uhr): Die ſchöne

ſtehe nicht mit der Gewerbeordnung im Widerſpruch

e i Beſchränkungen, die der Zu
en laſſung zum Gewerbebetriebe entgegenſtehen, nicht aber

von Luxemburg.“ Sonntag (Anfang 7 Uhr): Der
Bettelſtudent. Montag (Anfang 7 Uhr) „Der
Opernball.

Altes Theater. (Anfang 38 Uhr)- „Bummel
ſtudenten.“ Montag den 17. Juli bis Montag den
24. Juli Geſchloſſen.

Cetterwarte. rn denen
V. W. am 16. Juli: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe

aufheiternd, vereinzelte gewitterhafte Regenſchauer
früh kühler als am Sonnabend, mittags und nachmittags
mäßig warm. 17. Juli Mehr heiker, trocken, Nacht

etwas kühl, Tag etwas wärmer als Sonntag.

Vermischtes.
In Saragoſſa) iſt der erwartete Generalſt er e Die Läden und Geſchäftshäuſer

ſind geſchloſſen. Auch die Zeitungen erſcheinen vorläufig
nicht. Wie einigen Pariſer Blättern aus Saragoſſa
gemeldet wird, hat der Generalſtreik einen bedenklichen
Charakter angenommen. Nach einer Straßenkund-
gebung kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen
Ausſtändigen und Polizeibeamten, wobei fünf Aus
ſtändige getötet und etwa dreißig verwundet wurden.Sie Peſt.) Haag, 14. Juli. In der vorigen
Woche ſind 40 Erkrankungen und 36 Todesfälle von n
in Malang auf Java verzeichnet worden. Fünf Fälle
die alle tödlich verliefen, ſind in Kediri vorgekommen.

Neueste Nachrichten.

Londvn, 15. Juli. Der revidierte Vertrag
zwiſchen England und Japan iſt geſtern in Lon
don unterzeichnet worden. Er enthält einen Zuſatzartikel,
der beſagt. Wenn eine von beiden Parteien einen allge
meinen Schiedsgerichtsvertrag mit einer dritten Macht
abſchließt, ſo ſoll der revidierte Vertrag dieſer Partei
nicht die Verpflichtung auferlegen, einen Krieg mit der
Macht zu beginnen, mit der für ſie ein ſolcher Schieds
gerichtsvertrag in Kraft iſt. Der Vertrag tritt ſofort in
Kraft und bleibt 10 Jahre in Wirkſamkeit.

Liſſabon, 15. Juli. Der Miniſter des Auswärtigen
beſtätigt das Vorhandenſein eines Abkommens zwi
ſchen Spanien und Portugal bezüglich der Ver
ſchwörung an der Grenze

Lima, 15. Juli. Hier ausgebrochene Unruhen
laſſen eine Revolution befürchten. Die Kammermehr-
heit hat ſich gegen die Politik der Regierung erklärt.

London, 15. Juli. Wie dem „Standard“ aus
Teheran gemeldet wird, iſt das Kabinett Zurückgetreten
In ganz Perſien herrſcht Anarchie. Die Straßen ſind

unſicher. Aus Schiras ind Kerm erd
Skämpfe gemeldet

Berlin, 15. Juli. „V. Ztg.“ und „B. T. meldeten,
Profeſſor Reinhold Begas werde an ſeinem
80. Geburtstage heute zum Wirklichen Geheimen Rate
ernannt werden und den Titel Exzellenz erhalten. Das
Befinden des Jubilars läßt viel zu wünſchen übrig, hat
ſich aber im Laufe des geſtrigen Tages gebeſſert.

Jtri (Prov. Caſerta), 15. Juli. Zwiſchen den
ſardiniſchen Erdarbeitern an der neuen Bahnlinie
Rom Neapel und der Bevölkerung, welche die Sar
dinier glühend haßt, iſt es zu einem furchtbaren Zu
ſammenſtoß gekommen. Es wurde nicht nur mit
Revolvern geſchoſſen, ſondern auch das Meſſer ge
ſchwungen. Das Eingreifen der Polizei war vergeblich.
Die Schlacht endete erſt, als zahlreiche Verwundete und
mehrere Tote den Boden bedeckten. Zur Wiederher
ſtellung der Ordnung iſt Militär entſandt worden.

Oktawa, 15. Juli. Zu den Waldbrän den wird
weiter gemeldet Hunderte ſtanden ſtundenlang im Waſſer
des Sees bei Porcupine und mußten ſich wegen der Tiefe
des Waſſers hart am Ufer halten. Viele erkrankten
viele andere wurden durch die Hitze blind oder ſchrecklich
verbrannt. Es iſt bisher unmöglich, die Zahl der Um
gekommenen ſeſtzuſtellen. e

Getreicle- unck Produktenverkeht
Berlin, 14. Juli.

e en r mr F.inl. Mk.Saf e ſein 190,00 195,00 Mk., do. mittel 184,00 bis

189,00 Mk.
Wei zenmehl Nr. 00 brutto 25,50--27 75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,20--28,80 Mk.Gerſte inl. leicht 160,00-171,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 172,00-186,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 155,00-157,00 Mk. eWeizenkleie grob netto exrkl. Sack ab Mühle 1020bis 11 in Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 10,260 bis

11,00 Mk.
Ro genkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,50 bis12,00 Mt.

alle a. S., 14. Juli. Mehl und Kleie. Kaiſer-Auszugmeht 32,50—35,25 Mk. Weizenmehl 00 2750-30 25 Mk

do. 0 26,50 28 25 Mk. Roggenmehl 0 25,50 26,00 Mt.
do 24,50 25,00 Mk. Juttermehl 1650- 1400
Roggenkleie 11,50--12,00 Mk. Weizenſchalen 1150 M
Weizenkleie feine 11,00 Mk. Heidemehl 88,00 3400 Mk.

Keklameteil.

Tatentanvaſtebiro Sack
en



Sonntag den 16. Juli und Montag den 17. Juli

Königsſchießen
des Zimmer Stutzen Vereins.

An beiden Tagen nachmittags

e har W. Herrſurth, van
ten Weiß. S a ähhä

e S barnonnt.Jl ladet v. abds.

Sonntag

8 Uhr ab zumall
Kakkeehau Neurchal.

Daſelbſt

freundlichſt ein

gr. Prefsschiesgen.

Der rMuſik Merſeburger Stadtkapelle

Hochfeine Preiſe.

Der Vorſtand.

Achtung Achtung!

ehe
Knapendorf.

ſah köne.
Sonntag pe 16. Juli

Neu! Neu!

großzes Kirſchfeſt,

Kapellenwechſel.

wozu geben einladet

Große Ueberraſchungen.

Wilhelm Schmidt.
Kirſchbude Straße nach Dörſte

Sonntag den 16. Juli
Erſtes Auftreten der

witz, S v. Bahnh. Knapendorf.

S Sähler-, lodler-, Inztrumental- und

G. Spergan.
Sonntag den 16,. Juli

Ausflug nach Fährendorſ.

D. FIſarthaler“.
Dir.: Peter Winn.

Nachmittags 3 Uhr

4 Damen. 2 Herren.

ESchlußkränzchen

3 große Konzerte
11 Uhr: Frühſchoppen-Konzert,

nachm. 4 und abends 8 Uhr S
große Familien Konzerte.

Ein verehrtes Publikum mache
auf dieſe Konzerte beſonders auf
merkſam. Albert Werner.

Wekkiner Hof.
Gelegentlich der Cinweihung

der Schrebergärten en pfehle mein

ſ. Lokal und
ſchattigen Garten
zur gefl. Benutzung.

Nachmittags
Aufetes eines Riesenluftschiffer

e Ilumination.
H. Huffziger.

Atzendorf.
Sonntag den, 16. Juli ladet

zum eTanzvergnügen
freundlichſt ein

Th. Burkhardt.

e

e

s

RauchClub

An l
Sonntag ch 16.

Juli, von nachm.
3 Uhr und abds. 8
Uhr anne v

im neuerbant. Saale des
Etabliſſemts. Funkenburg

Dies unſeren werten
Gäſten zur gefl. Kenntnis.

Zer Vorſtand.

n ne frei.
haſt VereinKen

Sonntag den 16. Juli, vonabends 8 Uhr an

chnikum a ſidburghausen
Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotschnikerschuls-

h Baugewerk- u. Tiefbauschule. e
Frogramm frei.

S n Trauen,5 Stricket nur Sternwolle

Orangestern
Blaustern
Rotstern
Violetstern
Grünstern
Braunstern
Strümpfe und Socken aus Sternwolle
sind die i IIigsten, weil an
Haltharkeit im Tragen un übertroffen
Reklame-Plakate auf Wunsch gratis

Wollkämmerei
ſtona-Bahrenfela.

feinste Sternwollen

hochfeine Sternwollen

beste
Konsum-Sternwollen

ſind billig abzugeben v

halt Mt.Geſchäſt! Offerte unter

Abezaehlun
Xaufen, o wenden Sie nur an äss

Waren und Möbel Kredit Haus

Pobert Bumenrelch
ümie a 8. u n. An

lhl1Gkiechtecten Zahlungebodinganges,

Rnhaſtischee ne e durch die Direktion

Gleichberechtigung mit den Kgl. d
Preussischen Baugewerkschuſen

Vom Verbande Deutscher
Baugewerksmeister anerkanmr.

Hoch Tlofbaur, Stelnmetzteehn.
ßeginn o oneeeeeee Apri
Beginn d. Wintersemesters20. Oktober

GSchwimm- Verein

„Poſeidon“veranſtaltet

Sonntag den 16. Fuli, nachmittags 3 Uhr,
in „Sternbergs Badeanſtalt“

anläßlich des 5jähr. Beſtehens ſein

erſtes Schau und WettSchwimmen.

An den Wettkämpfen nehmen teil:
Weißenfelſer Schwimmverein.
Schwimmklub „Neptun“, Leipzig.
Schwimmverein Jena.
Schwimmklub „Wacker“, Naumburg.
Schwimmverein, Poſeidon“, Merſeburg.

Gäſte ſind herzlich willkommen Der Vorſtand.
Abends 8 Uhr Preisverteilung undKränzchen im Neuen öchütenhaus“.

Erſter n e n ſerſehurh
An

feiert am Sonntag den 16. Juli in ſeinem Grundſtück an der

Gwpeihungd.échrehergärten.
Von kipun 3 Uhr ab guf dem Spielplatz: Konzert der

Merſeburger Stadtkapelle. Begrüßung. Zwangloſer Familienver-
kehr. Mit Dunkelwerden Jllumination der Gärten und Lampionzug
mit Muſik durch die Anlage, verbunden mit italieniſchem Abend.

S Programm 15 Pf.
Ktrandlsehlössehen.

Sonntag früh

Speckkuchen
Jeden Poſten

Birnen,auch zum Selbſtpflücken, kauft

Gäſte e Der Vorſtand.

e
ölenogruphen Verein

„Gabelsberger“.
Sonntag den 16. Juli

Ausſlug mit Damen nach
aumburg.

Abfahrt vormittag 7,36. 9. Peege, et be

Hierzu iſt jedermann herzlich willkommen. Der Vorſtand.
Der Reinertrag fließt der Milch und Ferienkolonie zu.

Srhießklub en.
Merſeburg Reſtaurant u. Gartenlokal.

Sonntag den 16. Juli Sonntag den 16. Juli vone nachm. 3 und abends 8 Uhr an
nach Föpitz e

vom Reſtaurant „Zum Merſeburger Raben“ üm rn wozu freundlichſt a
Beteiligun der Der Vorſt un d Carl Trebſtein.
Gäſte erſucht Vorſtand. kintritt frei! frei!

Haferſtroh
hat noch abzugeben

hreutruut. n un I.

2 DeFawmilien-NRühmaſchinen,

beide gut nähend, und 1 gebrauchte
Pinaschitth.- -Khneldermerchine,

faſt neu und ſehr wenig d cht,

Markt

erſteZehn Erſte h Ge
125, Hro Monat.

L V 669 Rudolf Moſſe, Leipzig.

Jüne Meta
die im Bau wiſeeſhaſtiger
Präziſionsinſtrumente, und
ſht. Amanengrehe,
die in genauen Mevolvecbant

arbeiten gut bewandert ſind,baldigſt geſucht. Off. m. Lebens

lauf G ein erbittetCarl Zeißz. Jena
Jgdl. Arbeiter
14—16 Jahre, werd. angenommen.

Buntpapierſabrit.
Kirſchenpflücer enommen LClobigkauer trat e

ſlücker eange
nommen

Velle
Kleherinnen

für dauernde Beſchäftigung
geſucht.

C.

Tee 1
Maurer l. Irbeter

finden Beſchäftigung auf unſ.
verſchiedenen Bauſtellen Kali
werkbauten) in Thüringen u.
Hannover.

A. Gievers Co.,
Baugeſchäft,

Vienenburg a. Harz.

M
auch für mein Einſpänn. Geſchirr

n et ſofort oder per 24. Juli
Paul Göhlſch.

Junges gebildetes Mädchen
ſucht in beſſer. Haushalt Stellung,
wo ſie ſich im Kochen e
kann. Werte Offerten unt. 15 J
ſind in der Exped. d. Blattesmen alegen,

Funges kräſtiges Mädchen per
1. Auguſt nach Steglitz a in
leichten Dienſt geſucht. Zu er
fragen bei Frau Dir. Hartung,Gotthardt r. 33,

Ein nicht zu junges, feige
ſauberes Renſtmädchen

wird geſuchStthardtſtr. 19, 2 Tr.

Ein ehrliches fleißiges
Dienſtmädchen

zum 1. Auguſt geſucht. FrauR Kreidner, We auchſtedt.
Zu melden bei Frau Hedler,

Große Ritterſtraße 33.
Ein älteres Mädchen wird als

Aufwartung
geſucht Lauchſtedter Str. 5.

Ein blaues Jackett
mit e r am Notizbuch
verloren. Geg. Belohn. ePeege, Viucſtehter S
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Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“
Sonntag den 19. Fulil

0 8

a weite Beilage.
)rovinz und Amgegend.

Naumburg 15. Juli Bei Baden ertrank
am Halliſchen Anger, wahrſcheinlich infolge Herzſchlages,
der 12 jährige Fritz Hager, Sohn des Magiſtrats
arbeiters Hager.
Leiche

FErfurt, 15. Juli. Der bekannte Metallinduſtrielle
Hugo John, der Gründer der Aktiengeſellſchaft J. A.
John und Jnhaber der BerlinErfurter Maſchinenfabrik
iſt, 54 Jahre alt, geſtern geſtorben

Vom Eichsfelde, 14. Juli. Wo hat Boni
fatius die Donar- Eiche gefällt? Uber dieſe alte
wiſſenſchaftliche Streitfrage hat Pfarrer Os burg in
Bickenriede neue Unterſuchungen angeſtellt, deren Ergeb
niſſe für ſo bedeutungsvoll gehalten werden, daß ſich die
von Prof. Dr. Arthur Tit iats in Göttingen redigierte
angeſehene „Theologiſche Literatur Zeitung jetzt damit
beſaßt, indem ſie auf Grund brieflicher Mitteilungen
Nachſtehendes notiert: Auf dem Hülfensberge bei Geis
mar auf dem Eichsfelde hat nachweislich ſeit alter Zeit
eine Kapelle geſtänden, während weder Hofgeismar bei
Fritzlar oder irgend ein anderes auch nur das Andenken
an eine ſolche bewahrt haben. Der jetzigen, 1361 er
bauten Kirche war eine (1889 abgeriſſene) Kapelle am
Chor vorgelagert die bis 1848 durch eine Mauer
von der Kirche völlig getrennt war. Dieſe ſogenannte
Bonifatiuskapelle, im romaniſchen Stil erbaut, mit

ſehr ſchmalen Fenſterchen, ſtammte nach dem Urteil
Sachverſtändiger aus dem 11. Jahrhundert. Beim
Graben von Fundamenten für den Neubau ſtieß man

auf zahlreiche Skelette, die nach Osburgs Feſtſtellungen
unter den Fundamenten der erſten bekannten Kapelle ge
legen haben alſo einen chriſtlichen Kultplatz ſchon vor
dem 11. Jahrhundert vorausſetzen. Dazu kommt, daß in
Bogen und Gewölbe der Kirche ein unförmiges Eichen
ſtück eingefügt iſt, das die Uberlieferung auf die von
Bonifaz gefällte Eiche zurückführt und indem ſchon Pater
Maternus Der Hülſensberg in Wort und Bild den
Reſt einer früheren Holzkapelle vermutet hat. Daß die
Kultſtätteſehraltiſt, erhellt auch daraus, daß die ganze Um
gegend auf dem Berge beerdigt hat Fritzlar und Geismar
bis zum 15. Jahrhundert, andere Dörfer bis in die Neuzeit
Frieda hat noch heute einen ſogen. Totenweg zum Berge
wie auch oberhalb Friedas ein Donnersgraben und eine

Viertelſtunde weiter der Bonifatiusweg und der „Frauene
ſteg“ (den alte Uberlieferung auf Frauen zurückführt,
die Bonifaz bei ſeinem Zerſtörungsweg geleiteten). Er
wähnt ſei, daß ſchon 1668 die Franziskaner auch eine
heidniſche Begräbnisſtätte auf dem Hülfensberge fanden
eine fein politierte, terraſſenförmig angelegte Grabſtätte
mit vielen Urhen voll Aſche auch mit angebrannten
Knochen und Kohlenſtücken. Auf Grund dieſer und
anderer Beobachtungen kommt Osburg zu dem Schluß,
daß auch auf dem Hülfensberge die erſte Kirche des Eichs
feldes geweſen ſei Und daß von hier aus Bonifgtius ſeine
erſte Miſſionsreiſe nach Thüringen Ohrdruf) begonnen
habe und nach derfelben hierher zurückgekehrt ſei.

Leipzig, 14 Juli. Jn der Vergiftungsangelegen
heit der Witwe Albert aus der Bayeriſchen Straße, die
verdächtig war, ihre beiden Kinder vergiftet zu haben
und die ſich, als die gerichtliche Unterſuchung angeordnet
wurde, ſelbſt vergiftete, hat die Obduktion der beidenKinder als 2

kleiner Defekt o feſtgeſtellt, der anſcheinend gewaltſam
herbeigeführt worden iſt

Mersebüurg und Amgegend.

2 e 5 n a aReklame an den Eiſen bahnſtrecken. Jm
vorigen Jahre gingen Kreis und Kommunalverwaltungen,
Verſchönerungs und ſonſtige Vereine, die Preſſe nicht zu
vergeſſen, ſcharf gegen die Verunglimpfungen der Natur
und landſchaftlicher Schönheiten durch die längs der Eiſen
bahnſtrecken aufgeſtellten Reklametafeln, wie auch gegen
die geſchmackloſe Reklame an Hgusgiebeln uſw. vor und
forderten Maßregeln dagegen Hervorgerufen durch
dieſe Proteſte wurden im Laufe des Winters von zahl
reichen Landratsämtern und Stadt und Gemeindever
waltungen Verordnungen und Orteſtatute erlaſſen durch
die eine Verſchandelung des Landſchaftsbildes längs der
Eiſenbahn durch aufdringliche Reklame verboten und
durch welche die Beſeitigung der vorhandenen Reklame
ſchilder bis zum 1. April angeordnet wird, widrigenfalls
die Reklame durch Beauftragte auf Koſten der Urheber
beſeitigt werden ſollte. Den Andordnungen wurde faſt
gar nicht nachgekommen, ſodaß nunmehr die Reklame
tafeln uſw. auf Veranlaſſung der in Betracht kommenden
Behörden beſeitigt werden. Jn mehreren Fällen wurden
die Gerichte angerufen, da die Güligkeit der Verordnungen
angezweifelt wurde. Die Urteile der Gerichte lauteten
jedoch dahin, daß es zuläſſig iſt, durch Zwangsmaßregeln

M unſchöne Reklame zu beſeitigen.

Nach einigem Suchen fand man die

vdesurſache Vergiftung durch
Kohlenoxydgas ergeben. Am Kochofen würde ein

lin vommenes An

Sterbekaſſe für evangeliſche Arbeiter.
Auf dem letzten 21. Verbandstag des Mitteldeutſchen
Verbandes Evangeliſcher Arbeitervereine in Thale
wurde u. a. von einer erfreulichen Entwicklung der
Sterbekaſſe dieſes Verbandes, dem bekanntlich auch der
hieſige Evangeliſche Arbeiterverein angeſchloſſen iſt, be
richtet. Das iſt umſo dankbarer zu begrüßen, als die
Kaſſe von keiner Seite Unterſtützungen erhält, ſondern
lediglich durch die Beiträge der Mitglieder geſpeiſt wird.
Der Beitrag zur Kaſſe, der jedes Mitglied eines dem

Verbande angeſchloſſenen evang. Arbeitervereins bei
treten kann, beträgt monatlich 10 Pfg. Nach einjähriger
h t werden im Fall des Ablebens des Mit
d e k. nach vier Jahren 40 Mk. nach ſechs

ahren 50 Mk. gezahlt. Die günſtige Entwicklung der
gſſe geſtattet es, in Ausſicht zu nehmen, daß nach zehn

jähriger Mitgliedſchaft die Unterſtützungsſumme auf
60 Mk. erhöht wird. Die Kaſſe zählte am 31. Dezember
1910 5414 Mitglieder, die zuſammen 6281,70 Mk. Bei
kräge aufbrachten, Es kamen 82 Sterbeſälle vor in
69 Fällen wurden je 50 Mk. ausgezahlt in 4 Fällen je
40 Mk. in weiteren vier Fällen je 20 Mk. Außerdembeſteht eine Sinderterb o die je nach dem Alter des
Kindes 20, 15, 10 oder 5 Mk. zahlt. Jn 20Sterbefällen
wurden 1910 170 Mk. ausgezahlt. Am 1. Januar 1911
hatte die Kaſſe ein Vermögen von 25547,80 Mk.

Hus vergangener Zeit für unsere SDeit.
Vor 80 Jahren, am 15. Juli 1831 iſt in Berlin der

berühmte Bildhauer Reinhold Begas geboren.
Bereits durch ſeine erſte größere Arbeit „Hagar und

Böcklin, Feuersbach und Lenbach angeregt, in der Gruppe
„Pan die verlaſſene Pſyche tröſtend hervor. 1861
wurde er an die Kunſtſchüle in Weimar berufen und
1868 wurde ihm die Ausführung des Schiller Denkmals
für Berlin im Wettbewerb übertragen. Mit dem An
fang der 70 Jahre nahm ſeine Kunſt einen neuen Auf
ſchwung bei immer ſtärkerem Anſchluß an den lebens

wollen Naturglismus, wie ſeine Werke „der Raub der
Sabinerinnen eine „Kentaurengruppe“ und der 1891
gufgeſtellte Brunnen auf dem Schloßplatz in Berlin
beweiſen Seine ganze künſtleriſche Richtung weiſt mehr
auf die dekorative als auf die ſtreng monumentale
Richtung hin. Seine Figuren für die Reichsbank inBerlin und für das Zenohens ſind Werke von genialer

Erfindung und großer Wirkung Seine geniale Eigen
grt zeigt ſich am reinſten und glänzendſten in der
Portraitbildnerei. DieBüſten der Kaiſer Friedrich III
Wilhelm II der Kaiſerin Friedrich, von Bismarck
Moltke, Menzel ſind Meiſterwerke der Charakteriſtik.
1893 wurde ihm die Ausführung des Nationaldenk
mals für Kaiſer Wilhehn T in Berlin übertragen. Er

ſtand.

Gesuncdheitsprliege.
Vergiftungen durch Kartoffelſaglat. Der

namentlich in Deutſchland ſich großer Beliebtheit er

rkrankungen geweſen. Erſt vor einiger Zeit Kng die
Nachricht durch die Preſſe, daß in Fang ayern)
180 Soldaten wenige Stunden nach dem Genuß von

Kartoffelſalat unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt
et Es iſt bekannt daß die Kartoffel als Nacht
ſchattengewächs ein gefährliches Gift, das Solanin, ent

hält, wie ihre Schweſtern: das Bilſenkraut, Belladonng
ſw. Die Mengedes in der Kartoffel enthältenen Giftes

e gering, daß ſie für den menſchlichen
örper ungefährlich iſt. Um nun die Urſachen der Er

krankungen nach dem Genuß von Kartoffelſalat zu er
klären, wurden, wie die „Tribune horticole“ ſchreibt,
Unterſuchungen angeſtellt, die ein überraſchendes Er
ebnis zur Folge hatten. Eshat ſich herausgeſtellt, daß
ie zur Bereitüng des Salates beſtimmten Kartoffeln

immer eine Menge von Bakterien enthielten, wenn
ſie vorher in heißen Räumen gufbewahrt wurden.

Dieſe Bakterien (Proteus vulgaris), die nur in einer
Temperatur gedeihen, die 12 Grad überſchreitet, ſind
eben die Erreger der Vergiftungen. Da nun Küchen
räume zumeiſt wärmer ſind, wird es erklärlich, wie der

harmloſe Kartoffelſalat zur Urſache von V
werden kann Das Solanin als ſolches kommt hierbei
nicht in rage. Um den guten Ruf des Kartoffelſalates

w i ünd beliebtes Nahrungsmittel zu eralten, empfiehlt es ſich alſo, ihn niemals in Küchen
aufzubewahren, deren Tempergtur zu heiß iſt. Nament-
lich während des Sommers ſoll man Kartoffelſalat ſtets
auf Eis legen.
Der Hbſtgenuß im Kindesalter. Der Obſtgenuß iſt
für die Kinder nicht nur nützlich und förderlich, er iſt,
wie Dr. Neter Mannheim im Arzt als Erzieher aus
führt, vielmehr geradezu unentbehrlich Keine Mutter
kann ihrem Kin
ohne eine Schädigung der Geſundheit des Kindes zu

b bei der Auswahl des Obſtes dieſe oder fene Frucht
den Vorzug vor der anderen verdient, ſpielt keine Rolle,
man nüßtze ordentlich die kurze Zeit aus, wo es friſches

Entſtehun
deutung
worden wäre, ſind ebenſo verſ tunbekannt, wie beim Genuß von Brot, Brötchen oder
ähnlichem. n Gründe liegen demnach für das
Schälen und Waſchen des in der Stadt käuflichen Obſtes
nicht vor. Etwas anderes iſt es mit den aus gewiſſen

Reinlichkeitsrückſichten entſpringenden Motiven; wenn
Jemand Obſt, weil es durch ſo und ſo viel Hände
hindurchgegangen iſt, nicht ungeſchält eſſen will, ſo läßt
ſich ein ſolches äſthetiſches Empfinden begreifen Auch

Jie Behauptung iſt nicht richtig, daß die Schalen des
Obſtes dem Kinde ſchaden könnten. Dr. Neter läßt die
Kinder das Obſt ruhig, mit einem Tuche vorher ab
gerieben, ungeſchält eſſen wenn die Schale eine Wirkung

günſtig
Kausübt, ſo iſt das eine ung indem die Verdauung

eeinflußt wird. Ein ordentliches Abwaſchen

hat entſcheidend auf die neuere Richtung in der Berliner
un eingewirkt, die faſt völlig unter ſeinem Einfluß

r Kartoffelſalät iſt ſchon öfters re ernſter

ergiftungen

e

Kinde auf die Dauer das Obſt entziehen
riskieren. Obſt iſt ſogar unentbehrlicher wie das Fleiſch.

Obſt gibt. Die Bakterien auf dem Obſte ſind, was die
von Krankheiten aubeläugt, nicht von Be
älle, wo durch Obſt e Krankheit übertragen

chwindend ſelten oder ſo

191
des Obſtes dürfte hierbei wohl dem Reinlichkeitsſinn
genügen. Man darf hei dem Speiſezettel der Kinder
nicht zu wähleriſch ſeit und nicht nur ſolche Speiſen
darreichen, die nahrhaft und kräftig ſind. Bei einem
derartigen Vorgehen verweichlicht man die Kinder zu
ſehr man muß ihnen dazwiſchen auch ſolche Koſt geben,
deren Bewältigung eine gewiſſe Arbeit fordert, die
Verdauungskräfte ſtärkt und abhärtet. Dazu gehört auch
das Obſt wenn man dabei die Kinder das Obſt mit der
Schale oder der häutigen Hülle eſſen läßt, ſo trainiert
man Magen und Darm des kindlichen Organismus
et egeit gen etnerſwateren wertnollenssizerſtants.
ähigkeit

Vermischtes.
Kaiſer Franz Joſeß führ am Donnerstag von

ſchl aus in Landestracht, in Lederhoſen mit nackten
nien, gllein im offenen Leibwägen ſitzend, um 4 Uhr

nachmittags zur Jagd zu dem ziemlich hoch gelegenen
Anſtand auf dem ſogenannten Holzaufzug. Die Geduld
des Kaiſers wurde auf eine harte eſtellt, erſt um

7 e Uhr äabende zeigte ſich ein kapitaler Zehnender.
Der Kaiſer ſtreckte den Hirſch mit dem erſten Schuß zu
Boden Er kehrte a Uhr abends im offenen Wagen in
die Kaiſervillg zurück.

Einer ſchweren Gefahr die unabſehbare
olgen hätte haben könnenGrenadier R

Jmael wurde man auf ihit aufmerkſam und noch mehr h
trat ſein naturaliſtiſcher Stil, durch den Verkehr mit

ichen L

en tre r n Dieſe Erkenntnis iſt der
alten Dame wahrſcheinlich etwas ſpät gekommen. Wie
ſich jetzt herausſtellte hält ſich die gute Frau bei Ver

wandten auf, und um nichts in der Welt will ſie wieder
Zu ihrem Manne zurückkehren. Die alte Frau hat ſich
ſicher Ken „Lieher ein Ende mit Schrecken als ein
Schrecken ohne Ende.“ Woraus ſich auch erklärt, daß
ſie i bis zur eiſernen Hochzeit gewartet hat.

Die Opfer der Berge Auch die diesjährigeReiſeſalſon hat uns bereits wieder manch trübe Nach
richten von Unglücksfällen in den Alpen zugetragen.
Eitite genaue Statiſtik zeigt, daß die Zahl der Opfer des
Alpenſports zunimmt. Ohne die Soldaten und die

Bergbewohner zu rechnen, die von Lawinenſtürzen
dahingerafft wurden, ſind 890 Perſonen vom Jahre
t als Opfer der Berge geſtorben. Waren es

1901 58 Tote, ſo zählte man 1908 bereits 70, 1904 76,
1905 waren es nur 56, aber 1906 58 Tote. 1908 werden
108 tödlich Verunglückte gezählt 1909 144, 1910 128. Die

einzelnen Nationen waren 1910 folgendermaßen ver
deutſche 24Oſterreicher, 19 Schweizer, 6 Jta
gländer, 3 Franzoſen e

Reklameteil.
Ein Verſuchzüberzeugt. Wenn Säuglinge und

ihte im erſten Lebensälter trotz ſorgfältigſter Pflege
nicht recht vorwärts kommen, empfiehlt ſich ein Verſuch
mit Reſtle s Kindermehl. Bei Magen- und Darm-

törungen, die infolge Verabreichung ſchwer verdaulicher
duhmilch oder nicht geeigneter Nährmittel entſtanden

W wirkt Neſtle häufig in kürzeſter Zeit geradezu
Lüunder. Jür einen Verſuch ſendet eine Probedoſe

gratis und franko Neſtle s Kindermehl Geſ., Berlin Wer
e

Fahren Sie



c R helfen M GSGlIs altbewährte ErzeugniſſeI A GiGIs Würze Probefläſchchen 10 Pfg.
M AGiGtls BouillonWürfel zu 5 Pfg.
NIAGiGiIs Guppen zu 10 Pfg. für 223 Teller,

Beim Einkauf verlauge man ausdrücklich AGG Produkte die Kocharbeit weſentlich erleichtern.
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Praktisoch, glegant, h von Leinenwäsche S e eJedes Wisohestü t e e S eKaum zu e ne unterscheiden. S e SBee Wieder ger vi e rVorrätig in Mersepurg bei: M. C. Scohultze, Gotthardt- S e 305 e e Bor 95 vo n e
8 ausſchl. 15 Pf. Flaſchenpfandgtrasse 4, (auch en gros), Carl Reunber, Franz Jul. Nell, SNoeumarkt 28, Bruno Börseh, Buchbinderei und Papierhandlung Pf. für e r für Leuchtzwecke Pf.S Su. F. Iftiger W. Nacht. Ia Hofſtmann, Kl. Ritterstr. 2, sowie S e ein allen durch Plakate Kenntlieh gemachten Vorkaufestellen e e e e e e

h 9 9ühn lichen Etiketten, in ähnlichen Verpagekungen und 8 Ileberall erhältlich! e
grösstenteils auch unter denselben Benennungen angeboten S Auskunft über Bezugsquellen für Wieder J De

werden, und Fordere beim Kauf ausdrügeklieh S verkäufer und Private erteilt bereitwilligſt

e e a Wechte Wäsche von Mey& Edlich LWiritns Zeneale, veiin ws s
e e eFrierhauſes Vohnhaur Sie kaufen Aultion.

ſonten c n ar Park W S unter und billiger Freundlich möbl. Bohnung Mittwoch den 19. Juli 1911 von vormittags 10 Uhr an

e e e eetMö jbel- un p olsterwaren Haus ſt n ſohn 7 Khatnnn nene mens bekannt zu machenden
u vermieten Dammſtraße 15. 3 Kühe, 1 Faar Eggen,Il Ihn Bors r 5 Kcbwale b b 1 Järſe, 1 Kartoffelheber,anſehen. e. 4 Schweine 1 Hezimalwage,Gut möbl. zimmer lam Hühner, 3 Kuhgeſchirre,

l 1 gr. u. 2 Kl. Ziegen 1 Jauchenfaßtragen i vermietens ſ. Senat Wagenkeitern,
e tenplan 1 im Konfiturengeſch. a ken Se 20elmaſchine ne Schubkarre,Freundl. Hchlaſſtellen ofen 1 Juttermühte, Eine Kaſtenßarre,
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Zur Auslage De große Poften

in Kleider- und Bluſenſtoffen, Wollmouſſeline und Waſchſtoffen,
in Möbel-, Portieren- und Gardinenſtoffen,

in Wüſcheſtoſſen, Vettzeugen und Ausſtener Artikeln

Ferner Restbestände in fertiger Wäsehe, die durch Auslage zum Teil gelitten haben.



Beilage zum „Wlerſeburger Correſpondent“.

Her LuftſchifferLeutnant.
(Fortſetzung.)

Klaus Spillboom lachte laut auf. „Antje, Antje,“ drohte er

den ten Se e eher auf das belitär los n Volonkär is nichts wetter als ſo n junger Oeko
nomiker, ſo n dalbriger Dachs, der die Landwirkſchaſt lernen
möcht, aber das Kreuz dabei nicht gern krumm macht! Dieſer
Jung' is alſo hinter Polly her, wie n Laubfroſch hinter ner
Fliege. Sie iſt ja ne feine Partie! Und eigentlich hat ſie mein
Swager auch nur deshal) zu der Hochzeit fahren laſſen, damit ſie
aus dem Haus wär',
wenn er abreiſe. Wir
müſſen alſo n büſchen
aufpaſſen e

„Was nützt da auf
paſſen!?“ ſteuerte Antje
Wiedenpahl wohl aus
dem Schatze ſchöner
Jugender innerungen zu
dem intereſſanten The
ma bei. Lieber 'n Sack
voll Flöh' hüten, als
ne Deern, die ſich in ſo
nen Snurrdieburr ver
gafft hat!“

„Helpt all nichts! So
lang ſie bei uns is,
darf ihr der Kerl nicht
ins Gehege! Gott ſei
Dank kriegen wir gleich
ne Depeſche, wenn er
auskneift! So ſlimm
is die Sache alſo nicht!“
erläuterte Spillboom.
„Sie darf eben nicht
viel aus. Oder es geht
immer einer von uns
mit!“
Das kann ja recht

nüdlich werden!“ rief
ärgerlich Frau Antje.
„Wer ſoll denn das
aushalten? Jmmer her
umßpazieren im Tier
garten und Unter den
Linden! An die vielen

Humoriſtiſcher Roman von Alwin Römer (Nachdruck verboten.

daia, will ſie denn da
Na, ob ſie will! Da laufen ſie doch alle hin, wenn ſie nach

Berlin kömmen, als ob s wo anders gar keine Bilder gäbe! Aber
das mäch ich nich mit! Keine halbe Stunde und es wird
einem blimmerant vor den Augen! n ßleifes Kreus kriegt man
als Draufgabe! Da beſeh! ich mir doch zehnmal lieber die Bilder
in den Schornahlen!“ orakelte Ankje. Hin das wär' ſo 'n

Sßpaß!“ knurrte Klaus
Spillboom. „Da werd
ich doch nachher gleich
mal mit ihr reden!“

Draußen ging eine
Tür, und leichte, elaſtie
ſche Schritte wurden
vom Korridor her hör
bar. Heiter und roſig
wie ein in Sonnengold
getauchter Frühlings
morgen erſchien Polly
zum Frühſtück.

Der Kapitän ſchob
Teller und Taſſe zu
rück, da er gerade fertig
war, und fing an, ſeine
dritte Pfeife zu ſchmau
chen. Antje verließ mit

der Kaffeekanne das
Zimnmer, Pollys Gruß
nicht ohne einen leiſen

Vorwurf in der Stimme
erwidernd.

„Na Langſchläfe
rin!?“ drohte Klaus

Spillboom lächelnd und
ließ ſich den Morgen
kuß zwiſchen zwei Ta
bakszügen behaglich ge
fallen „Jn welchem
Ozean biſt Du herum-
geſegelt die Nacht?“

„Jn gar keinem, On
kelchen. Jch habe ſo feſt
geſchlafen wie eine verBilder muſeums gar

nicht zu denkenl“ wunſchene Märchenprin
zeſſin Ein Auge hat das
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hin erkündigte ſich der Seebär r
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andere nicht geſehen! Es ſchläft ſich köſtlich in Deinem Aqua-
rium!“ berichtete ſie frohſinnig.

„Das freut mich ja ganz ungemein, min Döchting!“ ſagte
er, ihr die lieblich geſchwellten Wangen klopfend. „Nun aber
lang zu und frühſtücke tüchtig Friſchen Kaffee wird Antje
gleich bringen! Nachher kannſt Du Dich ein büſchen bei mir

n e

Der franzöſtfcherMarineleutnant Beaumontk, der Sieger
in dem Flug von Paris nach Rom.

ans Fenſter ſetzen und mit mir ſnacken, bis ich zu meinem Früh
ſchoppen hinke!“

„Ja, wann hinkſt Du denn, Onkelchen?“
„Um elf, Deern! Gegen zwei gibt's Mittag. Dazu bin

ich dann wieder da.“
„Jch natürlich auch, Onkelchen! Aber ich muß dann ſchon

früher weg!“
„Oho, haſt Du etwa auch eine Frühſchoppenverabredung?“
„Das nun gerade nicht. Aber ich muß mir zu der Hochzeit

morgen noch verſchiedenes beſorgen. Handſchuhe, neue Lack

Vom Kanalb-au Berlin Stettin.
Jn immer weiterem Maße ſchreitet die Technik
vor und beſonders der Laie ſteht ſtaunend vor den
Wunderwerken, die Menſchenhände und Menſchen
geiſt in kurzer Zeit herſtellen. Vor allem in der
Waſſerbaukunſt bewundert man die gewaltigen
Stauwerke, die großartigen Schleuſenanlagen bei
den künſtlichen Waſſerſtraßen und die Ueberwindung
von Steigungen, die der Technik immer mehr
Schwierigkeiten boten. Daß es für die moderne
Technik keine Schwierigkeiten mehr gibt, zeigen
die Arbeiten für den Bau des Großſchiffahrts
Kanals Berlin--Stettin in unmittelbarer Nähe der
Stadt Eberswalde im Regierungsbezirk Potsdam.
Dort wird das Bett des Kanals über den Bahn
körper der BerlinStettiner Eiſenbahn hinweg
geführt, ſodaß, wie unſer Bild zeigt, in Zukunft
der Schiffsverkehr auf dem Kanal über dem
Bahnverkehr ſtattfinden wird. Die Bauarbeiten
für den Kanal ſchreiten übrigens rüſtig vorwärts.

ſtiefel, auch ein paar Kämme zum Einſtecken brauch' ich. Das
kannſt Du Dir doch wohl denken!“ gab ſie kund.

Der Kapitän warf einen forſchenden Blick auf ſie. War
dieſer Volontär vielleicht ſchon in Berlin, ohne daß man es da
heim wußte? Dieſe verliebten Durchgänger waren ja wie der
fliegende Holländer auf allen Meeren und verſtanden es mei

ſterlich, harmloſen Seelen ihre Spur zu verwiſchen. Wenn er
noch nichtsahnend an ſeinem Stammtiſch ſaß, lag womöglich
das Telegramm hier auf der Kommode, wo Antje alle Poſt zu
deponieren pflegte. Teufel auch, das war eine nette Miſſion,
die ihm ſein lieber Schwager da aufgebürdet hatte!

„Willſt Du Deine Einkäufe nicht lieber nachmittag mit
Antje machen?“ fragte er unſicher und ſog dann ärgerlich an
der vernachläſſigten Pfeife.

„Nachmittag? Nein, Onkelchen. Nachmittag möchte ich
gar zu gern in den Zoologiſchen, weil ſolch Prachtwetter iſt
Jch mag die Bären dort ſo gern, weißt Du. Sie ſind ſo toll
patſchig drollig und können ſo ſchön um Zucker betteln. Jch
habe mir ein ganzes Beutelchen voll mitgebracht!“

Klaus Spillboom wurde über das ſfix und fertige Pro
gramm, das ihm ſein Nichtchen da entwickelte, immer ver
blüffter.

Das ſah doch wahrhaftig aus, als ob
„Tja, Polly,“ begann er nach einer Pauſe längeren Nach

denkens, während Polly ſich gemütsruhig das erſte Brötchen
mit Butter beſtrich und Antje ihr den heißen Kaffee in die
Porzellanſchale goß, „in den Zoo ging' ich heut' nachmittag
ſchon ganz gern mit. Aber Deine Einkäufe

„Jch habe auch Vor mittag Zeit, Herr Kaptein!“ erklärte
Antje mit einem bedeutungsvollen Augenzwinkern. „Unſer
Mittagbrot kommt ſo wie ſo in die Kochkiſtel!“

„Na, das iſt mir ja lieb!“ ſeufzte der Seebär erleichtert
n der befriedigt hinausſchreitenden Haushälterin dank
ar nach.

„Es wäre aber wahrhaftig nicht nötig, lieber Onkel!“ be
merkte Polly mit einigem Mißvergnügen. „IJch bin doch kein
Baby mehr, dem ſie alles andrehen können! Als ob ich das
erſte Mal in Berlin wäre und verloren gehen müßte, wenn mich
nicht jemand am Gängelbande führt!“

„Pollychen, ſträub' Dich nicht ſo! Vier Augen ſehen mehr
als zwei, abgeſehen davon, daß ſo 'n junges, hübſches Mädel,
wie Du, ganz allein in dem trübſeligen Berlin allerlei Attacken
erlebt Du glaubſt gar nicht wie unverſchämt eine gewiſſe
Sorte von Männern wird wenn ſie

Sie unterbrach ſeine etwas hilflos erſcheinenden Begrün-
dungen aufflammend: „Es ſollte bloß einer riskieren, mich
anzuſprechen, den ich nicht kenne! O, ich würde ihm Beſcheid
ſägen! Deſſen könnteſt Du ſicher ſein, Onkel! Außerdem gibt's
doch überall Schutzleute!“

Klaus Spillboom lachte gezwungen auf. Dieſe „Deern“
war, weiß Gott, wie ein feuriges Füllen, das keinerlei Zügel
werk verträgt. Aber es half ihr alles nichts. Für ein paar
Tage mußte er ihrem Vater den Willen ſchon tun!

Schutzleute gibt's! Das iſt richtig, Kind! Aber manch
mal iſt trotzdem gerade keiner da! Außerdem trifft Du auch
vielleicht Menſchen, die Du ganz gut kennſt, die ſich juſtament

daraufhin an Dich drängen und Dir Verdrießlichkeiten berei
ten erläuterte er ziemlich undiplomatiſch.

„Ach ſo--o!2“ rief ſie gedehnt, „Du haſt Jnſtruktionen!
Ja, das iſt denn was anderes, Onkelchen!“

„Jnſtrukſchonen? Dummes Zeug!“ opponierte er aufge
bracht. „Aber Dein Vater hat allerdings die Befürchtung
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„Papa iſt einfach ſchrecklich!“ lachte ſie geärgert auf. a Bat
er Dich verpflichtet, wie ein Bärenführer immer hinter mir her
zu troddeln?“

„Er wünſcht wenigſtens, Dir Begegnungen zu erßparen,

)te 4„Begegnungen? Ja, mit wem denn Er weiß doch gar
nicht, daß Sie brach mitten im Satz ab und biß ſich auf
die Lippen. Eine heiße Röte war über ihr Antlitz gehuſcht,
das jedoch gleich danach wieder von einem unbefarngenen
Lächeln überſonnt erſchien „Jch kenne doch in Berlin kaum
eine Menſchenſeele!“ fügte ſie jetzt harmlos hinterdrein.

„Die Menſchenſeele könnte aber von außerhalb kommen!“
e krocken der Seebär. „Aus Thüringen zum Bei

pielte S„Solche Furcht hat Papa vor dem ſchönen Mockritz?“
fragte ſie mit ihrem hellſten, luſtigſten Lachen, ſodaß Klaus

Spillboom ganz verdutzt aufhorchte. Lachen junge Mädchen ſo
herzhaft über einen ernſthaften Liebhaber? Es ſchien ihm
zweifelhaft. Aber ſeine Pſychologie hatte ſich leider mehr an
Schiffs jungen geübt. Das war ein ganz anderer Schlag, über
den er allerdings genau Beſcheid wußte. Solch' blühender
Jungfrauenanmut jedoch ſtand er gar zu unſicher gegenüber.

„Dein Vater vermutet, daß dieſer Windhund, der Mockritz,
ſich die Gelegenheit zu Nitz' machen könnke, während er nach
Hamburg muß, nach Berlin zu dampfen und Dich zu beläſti
gen!“ erklärte er, ſich ſtreng ſtellend.

„Heidideldum, das könnte ſich allerdings ereignen, der
Mockrißz kriegt ſo was fertig! Aber Sie Zog dieſes
„aber“ lang wie ein Auktionator, der mit dem Zuſchlag zögert.
Plötzlich brach ſie ab. Klaus Spillboom erfuhr nicht, was hin
ter dem gedehnten Bindewort an Gedanken verborgen lag. Er
hatte auch gar keine Zeit, darüber nachzugrübeln, denn Polly
verblüffte ihn ſofort durch einen kecken Frontangriff, indem ſie
nicht ohne Schelmerei bat: „Laß mich doch den Brief von Papa

mal leſen, Onkelchen!“
Er lachte, halb ärgerlich, auf.
„Pollychen, das möcht' ich doch lieber nich!“ e er ſi

4

dann. Es Hteht auch gar i nd
drin, was ich doch noch früh genug zu erfahren be wbekomme, we
ich Hein Jnſtruktionen auch nicht leſe! Aber nicht wahr, dazu
gibſt Du Dich doch nicht her, Onkel Klaus, mich hier in Berlin
mit Papas Kandidaten zu langweilen?“

Ich weiß nicht, von wem Du da redeſt, liebe Polly!“ log
der Kapitän. Aber es wurde ihm ſauer, ſo unbefangen er ſonſt
in der Erfindung abenteuerlicher Stammtiſchgeſchichten zu
Werke gehen konnte.

Polly ſah ihn höchſt mitleidig an.
„Papa hat Dir doch zweifellos von einem Herrn von Loſſen

geſchrieben, den er mir als Eheherrn beſcheren möchte!“ er
klärte ſie gelaſſen. „Dieſer tadelloſe Muſterknabe iſt mir jedoch
in der Seele zuwider. Mir wird übel bei ſoviel Korrektheit,
und er bekommt ſeinen unverblümten Korb, wenn er mir durch

einen artig arrangierten Zufall über den Weg laufen ſollte!“
Er iſt aber nach allem, was Dein Vater ſchreibt, wie ge

ſchaffen für Dich!“ e„Alſo ſtimmt's doch!“ triumphierte ſie.
„Ach Unſinn,“ polterte er ärgerlich, ſich ſo ſchnell überliſtet

zu ſehen. „Jch denke gar nicht daran, den Gelegenheitsmacher
zu ßpielen. Und Dein Vater verlangt es auch gar nicht von

mirDann kommt er eines ſchönen Tages ſelber mit dieſem
ſtiliſierken Ehrenpreis angerückt. Das iſt ſo ſicher, wie zwei
mal zwei vier iſt! verſicherte ſie erregt, und ihre ſchönen Augen
blitzten in Gedanken an den trotzigen Widerſtand, den ſie ganz
unbedingt leiſten würde. „Aber es iſt lieb von Dir, Onkel
Klaus, daß Du nicht mit im Komplott ſein willſt! Und dafür
will ich Dir auch Vertrauen ſchenken. dEr machte eine Gebärde der Abwehr e eDein Vertrauen ehrt mich, liebe Polly,“ unterbrach er ſie
etwas ironiſch, „aber ich möchte doch lieber darauf verzichten.
Jch möcht' mich nämlich nicht gern zwiſchen zwei Sßtühle ſetzen,
weil das ne ſehr unbequeme Sache iſt für ſo nen ſweren Kerl
wie ich einer bin! Nimm den Loſſen oder nimm ihn nicht.
Das ßteht in Deinem Belieben! Was aber den Muſchöh Mock
ritz anbetrifft, der ſoll ſich erſt recht in acht nehmen, Dir hier
in die Quere zu kommen. Das möcht ich ihm wohl raten

„Ach Gott, der Mockritz! Wenn Du wüßteſt
Ich will aber nichts wiſſen!“ proteſtierte er verdrießlich.

„Deine Tanke Brunkau kann Dir da zehnmal beſſer raten.“
„Ach, Tante Brunkau! Die bläſt freudig in Papas Trom

pete!“ murmelte Polly verächtlich,

ſeine Naſe zu ſalvieren wiſſen würde!

„Sie wird wohl wiſſen, was dieſer Mockritz für ein Wind
beutel iſt!“

„Sie kennt ihn gar nicht. Aber das iſt dabei auch ganz
unnötig!“

o
Laß Dich doch endlich aufklären, Onkel Hlaus!“
Nee, Deern, ich bin nicht für Aufklärung!“ ſcherzte er ab

lehnend. „Das macht die Leute bloß obßtinat! Jmn Ernſt ge
ßprochen: ich kann mich mit Deinen Viebesgeſchichten wirklich
nicht befaſſen, Polly, ſo gern ich Dich auch leiden mag! Aber
in ſolchen Sachen hab' ich zu wenig Verßtehſtemich. Und wenn
mir n luſtiger Flitkittel vielleicht auch lieber iſt, als n lang
weiliger Waſchlappen: ich laß die Hand davon mit dem Loſſen
wirſt Du allein fertig, den Mockritz halt ich Dir vom Leibe!
Das bin ich nicht bloß Deinem Vater ſchuldig das ßtimmt auch
mit meinen eigenen Anſichten über jugendlichen Unverßtand
in Liebeswütigkeiten überein!“

„Wenn ich Dir aber verrate
Verrate nichts. Jch will Deine Geheimniſſe nicht wiſſen,

Polly! n oller Seemann kennt ſeinen Kurs! Mit ſo nen
an aber kommt man bloß auf Klippen und Sand

änke!“Dann muß ich eben hinter Deinem Rücken verſuchen
Klaus Spillboom ſchlug ein derbes Lachen an.

Du biſt ein Teufelsmaädel!“ rief er voll ehrlicher Bewun
derung Aber ich glaube, das wird ein ſwer Stück Arbeit
für Dich!“

Polly zuckte ſtill lächelnd die Achſeln.
Was ſoll ich weiter tun?“ ſagte ſie dann.
ja dann alſo los lachte der Kapitän. Aber das kann

ich Dir ſagen, Kleine, gut geht's ihm nicht, wenn er inir zwi
ſchen die Finger gerät, dieſer Dreiſteberger! ch kriege ihn
ohne Umſtände beim Slafittchen und verßtau ihn höchſt eigen
händig auf dem Anhalter Bahnhof! Erſt wenn der Zug rich
kg aus der Halle iſt, mach ich Kehrt. Da kannſt Du Gift drauf

Onkek Spillboom! Aber beklag Dich, bitte, ſpäterhin nicht,
wenn ich Dich gelegentlich ein bißchen an der Naſe herumge

Er fuhr unwillkürlich mit der Hand nach ſeinem ſo ſchnöde
bedrohten, ſtattlichen Riechorgan und pruſtete. Das war ja

teiſch geweſen zu ſein, huſchte ihm durch den Kopf. Anderer
ſeits war die beluſtigende Wirkung ihrer Drohung, ihn ge
legentlich an der Naſe herumführen zu wollen, doch überwie

„Du willſt mich alſo nach allen Regeln der Kunſt anlügen,

kampfluſtig. e„Da werd' ich alſo immer das Gegenteil von dem glauben
müſſen, was Du ſagſt!“ meinte er, ſich die ausgegangene Pfeife

wieder anzündend.. S„Das iſt keine ſchlechte Methode!“ begutachtete ſie. „Aber
vergiß nicht, daß ich nicht immer lügen werde, da es mir eigent
lich herzlich zuwider iſt! Wähle die Fälle mit dem Gegenteil
alſo ſcharfſinnig und voll Vorſicht aus!“ e

(Fortſetzung folgt.
J
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oben mein Brautkleid ſchon fertig liegt, und
gibt's n keine Jdeale und keine ſelbſtloſe Liebe mehr!

aber laß doch, hitte, jetzt Dein ewiges

Verſehen i in den Hals nen war.

Als Margot bei den Großeltern eintrat, dämmerte es be

reits in dem hohen, gemütlichen Wohngzimmer. Der Sturm
fuhr ſo laut ums Haus, daß die noch offenen, grün geſtrichenen

ehe klirrend gegen die Eiſenriegel ſchlugen, die ſie
ielten

Hu!“ ſagte Margot und machte einen kleinen Sprung.
„Jhr ſeid noch im Dunkeln? Mama hat ſchon ſeit einer Stunde

Licht brennen.“
Großmutter ſagte gar nichts, und Großvater, der auf ſei-

nem Fenſterplatz ſaß, meinte trocken: „Für's erſte heißt's guten
Tag, wenn man ins Zimmer kommt.

Da lachte die Zwangigjährige.
„Mein Gott, wo wir uns heute ſchon weinial geſehen

haben und in einem Hauſe wohnen! Und Tag iſt's längſt
nicht mehr. Aber wenn der geſtrenge Herr Großpapa durchaus
will guten Abend, Altchen!“Sie hatte ſich ohne weiteres auf das große, le alt
modiſche Ripsſofa geworfen, den Kopf hintenüber gelehnt, die
Hände darüber verſchränkt, und blingzelte über die weißen Köpfe

der Großeltern in den Garten des Kaufmannshauſes hinaus.
Sie konnte gerade noch den Kaſtanienbaum ſehen, an deſſen

dürren Aeſten der Sturm zerrte. Auf die dunklen Zweige glitt
von irgendwo ein gelber Lichtſchein, der einen hellen Reflex ins
Zimmer Zurückwarf.„Bob iſt unten im Kontor bei Papa,“ ſagte ſie e einer v

kurzen Stille gang laut und leidenſchaftlich
Die Großmutter hob den Kopf.„Und Du biſt nicht dabei Das iſt a ſetſent Siſ Du

Dich mit Deinem Bräutigam gezankt?“
Margot ſchüttelte heftig den Kopf.
Nee n iſt n zu verninftig.

Aber wwitend bin h
tend!“

Strumpf weiter Das Klappern der Nadeln miſchte ſich luſtig
mit dem Dicktack der alten Schwarzwälder Uhr über dem
Ripsſofa
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Was m denn ſchen wieder los Kind bat ſie liebeboll. bei i immer ſo ſchöne Witze zu machen und Margot lachte ſo gern.

„Wer hat Dich denn ſchon wieder geärgert?“
„Bob, klang es nichts weniger wie liebevoll zurück. Bob

t häbgierig Heute ſind überhaupt alle Männer habgierig.
Alle meine Freundinnen ſagen das. Aus ebe allein heiratet
kein Mann mehr. Jeder will Geld haben. Die erſte Frage iſt:

Hat ſie was wenn einer mal n Mädel kennen lernt So war
Lores Mann, ſo iſt Bruder Kurt, ſo iſt auch

Das Wort Bob kam aber doch nicht heraus wie es eigen
lich ſollte. Nur ein langgezogener Seufzer, ein kurzes Auf
lachen und das junge Mädel ſprang empor, lief zu dem einen

Lehnſtuhl am Fenſter und fiel der Großmutter um den Hals.
„Jch bin ihm weggelaufen, er kann zwei Stunden ſuchen,

wo ich ſtecke. Denk mal an, Großmutter eben küßt er mich
noch, ſagt mir wer weiß was für ſüße Dinge, und kaum zwei
Minuten ſpäter ſitzt er bei Papa in Kontor und rechnet meineMitgift mit ihm durch, ſpricht von Zinſen Hypotheken und

Gott weiß was für Blech, wagt es, an Geld zu denken, während

neee, heut

SrüherSie nene ganz nervös macht mich das. Früher
war das doch alles ganz anders Da gab es noch Soealismus!
Wenn da zwei b en war ihnen jede Stunde vor der Hoch
Zeit heilig, da hat keiner an Mitgift oder Hypotheken gedacht,

da war das Geld ganz Nebenſache, in der guten, alten Zeit.
Ach, Großmama, ich beneide Dich, daß Du in einer e alten
Zeit gelebt haſt!“Margot ſaß jetzt auf der Fußbank, die vor denn Lehnſtuht
ſtand. Saß ebenſo mit hochgezogenen Knien da, wie früher als
Kind, wenn ſie ihre Puppen mitgebracht hatte zur Großmutter.
Aber was hatten denn die beiden Alten?

chen, als ob er etwas heruntergeſchluckt r was r aus

S e e
e Früher

Skizze von Elſe Krafft.

aber deshaworden was Mutter
Die antwortete mit Irgend etwas wachte wieder u in

dem alten Frauenherzen, was früher weh getan hatte und Narn
Mutter nickte. Sie ſtrickte trotz der Dunkelheit an ihrem ben hinterließ nach der Hetlung.

x eine Braut nicht

er wohnte Und na ja

Ganz ungewohnt
ſteif und ſtumm ſaßen ſie da, gaben kein Sterbenstwörtchen als
Antwort auf die lange und leidenſchaftliche Rede der bräutlichen
Enkelin, und nur Großvater räuſperte ſich nach einem Weil

dem Segen drin a

(Nachdruck verboten.

Und nun hob ſich Großmütters Hand endlich hoch und legte
ſich ſtill auf den erhobenen Mädchenkopf.

„Sei man mit dem zufrieden, was Du haſt, kleines Mäd
chen, denn ſo ſo, wies ſein ſoll, kriegt mans ja doch nur
ſehr ſelten.“

„Gemein genug,“ erwiderte Margot burſchikos. „Warum
lachſt Du denn bloß immer, Großmama? Das iſt doch gar nicht
zum Lachen, wenn ich wütend bin! Großpapa war ſicher an

ſders früher! Der hätte ſicher nicht acht Tage vor der Hochgeit
von Geld geſprochen, als er Dich kriegtel“

Da Großmutter lachte ſchon wieder. Und Großvaterräuſperte ſich noch ſtärker wie vorher und ſchob mit einem Ruck

den Se Zeitungen, der kehen ihm auf dem Fenſterbrett lag,
zur Seite„Komiſch,“ ſagte er, „ein Frauenzimmer iſt wies andere,
was Heiraten anbetrifft. Liebe und Brautſtand ſoll aus lauter
Roſen und Vergißmeinnicht zuſammengeſetzt ſein, und die Flit

terwochen erſt recht. Und wenn der Mann nicht immer vom
Hüſſen und Liebhaben ſpricht, ſondern auch mal an was Ver
nünftiges denkt webe ihm!“„Jſt auch ſche genug,“ ſagte Margot S Lies
doch mal die alten Bücher, die Gedichte von früher! e das
war doch noch Poeſie, war doch nochGroßmama ließ ſie nicht ausreden.

„Früher war es gang genau wie heute,“ ſagte ſie ſchalk-
haft „laß gut ſein, Kindchen. Menſch bleibt Menſch, und die

Kebe ſah dazumal auch nicht anders aus wie heute Erzähl's
Vater, wies bei uns war Tröſte doch mal das

indDer Alte ſchluckte ein bißchen. Er hatte ſich ſein lange
Pfeife genommen und begann mächtig zu qualmen.Iſt auch n e ine un n n

S „Erzähl nur,“ meinte ſie ruhig indem ſie ren Sttie-
ſtrumpf wieder höchnahm.
NMaärgot blieb mäuschenſtill auf ihrer Fußbank ren Wenn

Großvater erzählte, hörte ſie immer gern zu. Er verſtänd da

a Das iſt nut ſo, wies iſt begann er vorſichtig.„Aehnlich wie Du ſah Großmutter ja aus, nur viel heller die
Haare, viel blanker die Augen und viel ſatifter das ganze Ge
tkue hütend wie Du war ſie nie, mein Töchting!“

„Komm doch zur Sache,“ meinte Großmutter haſtig froh
daß es dunkel war im Zimmer. Jhr war wahrhaftig noch das
Blut gang heiß ins Geſicht geſtiegen.Und Margot rührte ſich gar nicht. Sie konnte auch nicht
lachen wie ſonſt Großvater erzählte heute ſo ſeltſam S

e ja und daß Großmutter eine Waiſe war Und ich
ſie von einem alten, menſchenſcheuen Onkel weggeheiratet habe,

weißt Du auch ſchon, mein Töchting. Es war eine ſehr kleine,
beſcheidene Hochzeit in dem engen Haus, und wir wollten am
ſelben Tage noch mit dem Poſtwagen nach Kleeſtadt fahren,
das eine gute Stunde von dem Neſt entfernt lag, wo Großmut

und während meine kleineBraut ſich reiſefertig machte und Augen hatte wie zwei kleine,
lebendige Sonnenſcheinchen, da dachte ich nur immer an die
hundertfünfundzwangig Silbertaler, die mein Mariellchen vom
Vater liegen hatte und die ich für mein Geſchäft in Kleeſtadt
ſo gut brauchen konnteHundertfünfzig Silbertaler, bitte,“ ſagte Grohmntter n
dir kleine Pauſe hinein, die Großvater gemacht hatte um ſeine e h

Pfeife wieder friſch anzuzünden.
„Meinswegen hundertfünfgig, Alte Kann auch ſtimmen.

Paß gut auf, mein Töchting

verliebt den hochgeſteckten Goldgopf, das kornblumblaue Kleid
mit dem niedlichen Ausſchnitt am Halſe, und will ſie gerade ſo
recht herzhaft beim Schopf nehmen auf dem harten Lederſitz,
als ſie ängſtlich zurückzuckt. Und da ſehe ich auch ſchon, daß ſie
etwas ſehr ſorgſam im Arm trägt, ein blankes Blechkäſtchen
mit einem Nickelſchloß davor, ſo ein Käſtchen mein Töchting,
wie jetzt eins auf meinem Setretar ſteht un Frir und

nun kommt Nu ſteig' ichglücklich ein mit meiner jungen Frau in die Poſtkutſche, ſe h
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„Jch weiß ſchon, ſagte Margot mit großen, neugierigen
Augen. „Weiter, Großvater.“

„Na ja, weiter. Wir fuhren auch weiter. Aber von dem
Goldzopf und dem freien Hals in dem kornblumblauen Kleide
habe ich während der Fahrt nicht viel geſehen. Ich ſah nur das
Blechkäſtchen, das mein Lenerl da ſo ängſtlich im Arm trug.
Und meine habgierigen Blicke Hier machte der alte Herrſchon wieder eine kleine Pauſe. Es war gerade ſo, als ob er auf
einen Proteſt von dem anderen Lehnſtuhl her wartete. Als
aber keiner kam, erzählte er ſehr bedächtig weiter meine
habgierigen Blicke drangen förmlich durch das verſchloſſene
Blechkäſtchen hindurch, ſahen ſie förmlich leuchten, die hundert-
fünfsig Silbertaler in ihrer ſtolzen Pracht, einen immer neben
dem anderen, das ganze Hochzeitsgut fein geordnet beiſammen.

plötzlich ihre Fußbank noch näher an die alte Frau heran und
horchte dabei ſehnſüchtig auf einen wohlbekannten Männer
ſchritt im Treppenhaus. Aber Bob kam noch immer nicht.„Jch will mich nicht weißer waſchen wie ich bin. Jch war
damals kribblig geworden, als mir das Lenerl das Blechkäſtchen
ſo vor der Naſe fortſchloß. Ich hatte nichts anderes im Kopf
mehr, wie das Geld, ich begriff mein ſanftes Mariellchen nicht,
wie ſie ſo ſein konnte. Kein Wort, keine Andeutung von dem
Hochzeitsgut es war gräßlich! Ich muß wohl deshalb auch
gar nicht nett zu dem Lenerl geweſen ſein. Denn die blanken
Augen wurden merkwürdig trübe und ſchon am dritten Tage
ſtanden ein paar dicke Tropfen darin „Jch will wieder zu
Onkel,“ ſchluchate das dumme Mariellchen einmal ganz ver
zweifelt auf. Da tat mir meine Habgier doch ein wenig leid.

Künſtlers Dachlab, Vach einem Gemälde von Carl Spielter.

Jmmer ſehnſüchtiger wartete ich auf den Augenblick, wo mir
meine junge Frau das ſchöne Geld übergeben würde, wo das
Blechkäſtchen mit Jnhalt mein Eigentum war, das mein be
ſcheidenes Kraämlädchen zur Höhe bringen ſollte Ja, ich
war wirklich habgierig damals in meiner jungen Ehe. Einmal
hab' ich im Poſtwagen meinem Lenerl liebevoll das Blechkäſt
chen abnehmen wollen, damit es nicht ſo ſchwer zu tragen hätte.
Aber ſie wollte nicht, die kleine Frau; das iſt gar nicht ſchwer,
und Du ſchüttelſt es bloß, wehrte ſie ab. Zu Haus, in unſerem
kleinen Heim, ſchloß ſie das Blechkäſtchen ſofort ſehr ſorgſam
in ihr Wäſcheſpindchen dasſelbe, Töchting, wo ſpäter Deines Vaters Windeln drin lagen und heute Dein Puppenkram
aufbewahrt wird. Ja, und da war ich ebenſo ſchlau wie vor
her Großmutter wurde unruhig. Jhr ſchien die Geſchichte zu
lange zu währen. Großvaters Pfeife war dabei ſchon das
zweite Mal ausgegangen.

Soll ich weiter erzählen, Alter?“Er ſchüttelte aber den weißen Kopf. Und Margot rückte

d

Jch zog die kleine Frau an mich und ging direkt auf mein
Ziel los.

„Ja, Du mußt auch keine Heimlichkeiten vor Deinem Ehe
mann haben, Lenerl! Was iſt denn bloß in dem Blechkäſtchen
drin, das Du ſo ängſtlich vor mir verſteckſt?“

„Jn dem Blechkäſtchen?“ ſchrie ſie auf, „ach Du meine
Güte, an das habe ich ja gar nicht mehr gedacht! Darin habe
ich mir ja ein Stück Hochzeitskuchen für uns mitgebracht!
Schade, nun wird er wohl nicht mehr friſch ſein

Jch ſtand wie ein armer Sünder da
„Na, na,“ ſagte Großmutter in dieſe Worte hinein und

lächelte ihr allerbeſtes Lächeln. Ein Sünder hätte zerknirſch-
ter n Nur ein ganz klein wenig rot biſt Du gewor
den, undDu n 8 vollendete Großvakter, ſtand auf und ſchritt wie

ein Junger nach dem anderen Lehnſtuhl hinüber
„Ja, freilich, wenn Du einen wie ein Wilder anipackſt,

verteidigte ſich die Großmama.



Margot nickte verſtändnisvoll. Sie e dieſes „An
packen“ als Braut vollkommen.

„Und das Geld?“ fragte ſie als gute Kaufmannstochter,
„die hundertfünfzig Silbertaler?“

„Die ſteckten noch gut verzinſt da, wo ſie ſeit Jahren geſteckt hatten, die hat mir das dumme Mariellchen ſofort als Be

lohnung geſchenkt.“
„Pfui, Großvater,“ ſagte darauf Margot empört. „Die

erſten Tage nach der Hochzeit ſo zu ſein! Da iſt mein Bob

denn doch edler! Der r macht alles Materielle vor der Hochgert

ab und mit Papa! Ach, es iſt doch ſehr, ſehr gut, daß dieMänner früher noch ſchlechter waren wie jetzt!“

Sprach's und lief nach der Tür, hinter der ein lauter, feſter
Männerſchritt hörbar wurde. Die beiden Alten blieben allein
im Dunkeln.

„Früher wiederholte Großvater leiſe und griff nach
der gefurchten Frauenhand.

„Ja, früher lächelte auch Großmutter.

S

Fortſetzung. S

„Einverſtanden,“ erwiderten die Herren, ſchüttelten ſich
nochmals die Hände und ſchickten ſich an zum Fortgehen.Doktor Holbert hatten ſie faſt vergeſſen, und ſie erſtaunten,
als er plötzlich aus dem Nebenzimmer auftauchte.Er hatte dem Kognak ſtark zugeſprochen, ſein Geſicht war

gerötet, und er ſchwankte etwas.„Doktorchen,“ rief ihm Felix entgegen der Rummel geht

los. Hurra für Afrikal„Wiſſen Sie, Herr Herr Direktor, ſo ſo Sie mir 'n
blauen Lappen darauf vorſchießen könnten, das das wäre
mir angenehmer!“„Hier, Sie alter Tintenkult, da haben Sie das Verlangte,“
erwiderte Felix lachend und reichte ihm aus dem Portefeuille
einen Hundertmarkſchein, wir werden das Geld ſogar nicht
mal in Abzug auf die nächſten Artikel bringen. Kommen Sie
mit zu Hillere“

„Hill Hiller? machen wir Er ſteckte den Hundert
markſchein in ſeine fettige, S S und e
kenden Schrittes s de e
Holbert, können wir doch nicht zu Hiller.“

„Jch muß ihn mitnehmen. Er muß bereits für morgen
eine Notiz in die Preſſe lancieren. Die wird er bei Hiller
niederſchreiben, und dann wird er wegbugſiert. Holbert müſ
ſen wir pouſſieren. Wenn der Kerl nicht immer ſo im Schwumm
und Duſel wäre, ſo könnte er mit ſeinen Beziehungen und ſei
ner Feder koloſſales Geld verdienen. Er ſchreibt, wenn er klar
iſt, einen großartigen Stil. Der Menſch iſt für uns unbezahl-
bar. Fertig, Baron

„Jawohl,“ lautete deſſen Antwort, und ſie verließen die
Wohnung.

Bei Hiller ließen ſie ſich an einem etwas abſeits ſtehenden
Tiſche nieder und nahmen ein opulentes Diner ein. Dann er
ledigten ſie bei einer guten Henry Clay, türkiſchem Kaffee und

Kikören ihre geſchäftlichen Angelegenheiten
Holbert war durch das ausgezeichnete Diner wieder ins

Gleichgewicht gekommen und entwarf ein geiſtſprühendes
Feuilleton über die Neugründung für ſein Börſenblatt. Er
war es auch, der das Wort fand das die Geſellſchaft als Fir

mierung benutzen ſollte.„Ophir ſoll ſie heißen,“ e er, das Sektglas erhebend,
„Ophir ſoll leben, Ophir ſoll blüheh und gedeihen. Ophir,
meine Herren, das iſt ein Zauberwort, das klingt nach Gold,
das blitzt wie Gold. Es lebe das neue Ophir!“

Sie erhoben ihre Sektgläſer und ließen ſie züſammenklin
gen auf Ophir.

„Doktorchen, Sie ſind 'n Mordskerl! Wenn Sie nicht ſo'n
ruppiges Maulwerk hätten, würde ich Jhnen für de gefun
dene Wort n Kuß gebenGib ihm n Blauen, Jonnyh, das iſt für beide Teile an
genehmer,“ rief Franz Schreiber„Soll geſchehen. Aber vorher proſten wir noch. Baron
chen, gießen Sie Stoff ein, genieren Sie ſich nicht. Ophir ſollleben Ophir, Geſellſchaft für afrikaniſchen Bahn und Minen
bau und Ophir, Zentralbank für Afrika. Freunde, dadrin liegt
der Kern. Für Ophir Hurra! hurra! hurra!“

Sie ſtießen von neuem mit den Spitzgläſern zuſammen
und ſtürzten den Sekt auf einen Zug hinunter

Holbert ſchüttelte ſich, als verurſache ihm das Trinken ein
Unbehagen, er ſtand auf und verabſchiedete ſich. Er wollte zur

ren um die hre von der etrarän dung in Druck
zu geben.

h.
Börſenroman von Kurt Martull.

Nachdruck verboten.

„Bringen Sie mir 'n Fahnenabzug von dem Artikel in
den Lindenklub,“ rief ihm Felix nach.
Holbert nickte kurg und verließ das Lokal. Etwas ſpäter
folgte ihm Baron Trebſchitz. Er taumelte etwas, und der
n rn mußte ihm beim Einſteigen in die Droſchke behilf-
ich ſein.Jetzt waren Felix und Franz Schreiber allem Jn ihrer
animierten Stimmung achteten ſie weder auf die Zeit, noch
n ſie, daß ſich das intime, vornehme Lokal mit Gäſten
üllte
Sag mnal, John vegann Fran Schreiber „was hältſt
Du von dem Afrikarummel? Glaubſt Du tatſächlich, daß wir
dort reüſſieren werden? Hältſt Du die Projekte des Barons
für ausführbar?“

„Quatſch! Fauler Zauber!“ ſtieß Felir hervor. „An dem
Kalmus piepen wir nicht. Nee, mein Junge. Afrika ſoll uns
gern haben. Aber 'ne pikfeine Nummer bleibt es für hier.
Jeld wie Miſt wird dieſe Choſe bringen. Wir machen die

Gründung. Fraänz, wir gründen Afrika! Wir wollen mal n
Kolumbus ſein. Hauptſache bleibt die Reklame.modernern ſich n Ophirl Ein famoſes Wort Ueberall muß das gedruckt zu

Hör' mal, John, mit er ramponterten Jndividuum, dem leſen ſtehen. Jeder muß es kennen lernen. Stoß' an, der alteKönig Salomo ſoll leben, weil er unſer Gründer iſt. Junge,
ich hätte nie geglaubt, daß die Bibel ſolche Weisheit enthält
Hahaha, wir ſchaffen Bibelgläubige, alle unſere Kunden wer
den die Bibel leſen. Jöttlich, geradezu phänomenale Choſe.
Lriegen womöglich noch Titel und Orden dafür. Franz, 'ne
Jdee, ne Jdee! Wollen unſer Bankhaus Banktempel be
ſenen und König Salomo als Schutzpatron vor den Eingang

ellen.“
Er lachte wiehernd auf, ſodaß ſich die Anweſenden erſtaunt

de umfahen und Franz Schreiber peinlich davon berührt
wurde.

et „Mäßige Dich, John Wir ſind nicht zu Sauſe, ſagte der
letztere.

Sie bemerkten nicht, daß unfern von ihnen an einem der
letzten, freigebliebenen Tiſche Kommerzienrat Eduard Schrei-

ber, ſeine Frau und ein bekannter alter Muſikprofeſſor Platz
genommen hatten.Der Kommerzienrat machte ſeine Frau leiſe auf die An
weſenheit ſeines Sohnes und deſſen Teilhabers aufmerkſam

Er ſetzte ſich mit dem Rücken nach deren Tiſch hin und
wurde, ohne daß er es wollte, Zeuge ihrer Unterhaltung John
Felix war es vorbehalten, die Nachbarſchaft des Kommerzien
rats zu entdecken. Er brach auf den Tadel ſeines Kompagnons
hin ſein Lachen ab und ſah forſchend über die Anweſenden, ob
er jemand entdecke, der ſich über ſein Verhalten moquiere. Er
hätte Krakehl gemacht. Jn ſeiner Siegerlaune fühlte er ſich
über alle erhaben.

„Wem mein Lachen nicht gefällt, der mag das Lokal ver
laſſen. Bangauſen ringsum!“

Da trafen ſeine Blicke Frau Elſe. Er kannte ſie nicht.
Bewundernd überflogen ſeine kleinen Augen die ſchlanke,

jugendliche Geſtalt mit den großen, braunen Rehaugen und
das köſtliche, ſchimmernde Tißianbloird ihres Haares.

Er ſtieß Franz Schreiber mit dem Fuß an, um ihn auf
merkſam zu machen, und ſagte: Ein ſuperbes Weib, Frang.
Dreh' Dich mal vorſichtig um, vielleicht kennſt Du ſie. Möchte
nur wiſſen ob Frau oder Mädchen. Geht tatſächlich nicht zu

beurteilen.“Franz Schreiber drehte ſich unauffällig herum, blickte eine

Sekunde in die fragenden Kinderaugen ſeiner jungen Stief
mutter, ſah den breiten Rücken ſeines Vaters wie einen ſtarken
Wall und wendete ſich haſtig zurück.
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ſtand ein junges Mädchen. Sie kont

„Komm, woll'n geh'n. Es iſt elf Uhr, da kommen wir
gerade recht für den Klub.“

„Kennſt Du ſie, Franz?“
„Werd es Dir draußen ſagen. Mein Vater ſitzt da am

Diſch, wo Du hinblickſt. Komm'!“
Sie zahlten und brachen auf.
Beim Herausgehen drehte ſich John nochmals um und

ſagte: „Sacrebleu, ein tatſächlich famoſes Weib. Wie iſt denn
Dein Alter dazu gekommen Er fixierte Frau Elſe in ſo auf
fälliger Form, daß die Anweſenden aufmerkſam wurden.

„Donnerwetter, John, komm', oder ich brauche Gewalt!“
Felix folgte, beide verließen das Reſtaurant und gingen

quer über die Linden zu ihren Klubräumen.
Dort erzählte der etwas angetrunkene Franz Schreiber

ſeinem Kompagnon eine hochintereſſante Geſchichte aus hinter
den Kuliſſen des Hauſes Eduard Schreiber.

Es war eine häßliche Geſchichte, die ein Odeur von Arme
leute und Verkommenheit in die vornehmen Klubräume trug.
Eine Geſchichte, die John Felix mit verrückt bezeichnete und die
Franz Schreiber in ſüffiſanter, ironiſterender Form vorktrug.
Pur der kleine Doktor Holbert, der von der Redaktion kam und
Felix Bericht erſtattete, ſaß als ſchweigender, analyſierender
Zuhörer und er verſtand die verrückte Geſchichte, weil er ſelbſt
aus jener Sphäre von Nachtaſyl und Partas ſtammte. Vor
ſeinem geiſtigen Auge nahmen die erzählten Begebenheiten

wiederum Form und Leben an. Er ſah den Kommerzienrat
Eduard Schreiber über den Potsdamer Platz an einem kalten,
näſſetriefenden Novemberabend gehen und ſich fröſtelnd in ſei
nen pelzgefütterten Ueberrock ſchmiegen. In widerſpiegelnden,
endlos langen Lichtſtreifen ſchimmerte der glibbrige Asphalt
von den elektriſchen Lichtern; rote, grüne und gelbe Reflexe
der Straßenbahnwagen vermiſchten ſich mit den weißen Strah
len und ließen den klebrigen, grauen Schmutz der Straße als
einen rieſigen, farbenbunten Teppich erſcheinen. Schreiber
trat auf das Poſtgebäude zu, um ein Tele
Da ſtutzte er. An einem der Laternenpfo

ein ſchwarzes, baumwollenes Tuch um den Kopf und in den
Händen einen großen, braunen Karton, wie ihn Modiſtinnen
oder Schneiderinnen gebrauchten. Und der Kommerzienrat
ſah, daß ſie fror. Sie erſchauerte in der naßkalten November
witterung. Aber das hätte ihn nicht gekümmert. Rings um
her, auf Schritt und Tritt konnte er Typen aus dem armen
Volke erblicken, die ebenfalls unter der Kälte litten, und ſo er
allen helfen wollte, er würde nicht genug Vermögen beſitzen,
das zu tun. Aber ihr Geſicht, ihre Augen hatten ihn gefeſſelt
Es war ein ſo wunderbarer Zauber von keuſcher Mädchenblüte,
ein ſo zwingender Ausdruck von ſchutzſuchender Kindlichkeit in
ihrem Geſicht, daß er ſtehen blieb und ſie bewundernd anſtarrte.

errötete in Scham. e„Kann ich Jhnen mit irgend etwas behilflich ſein, mein

Sie bemerkte ſeine Blicke, und ihr bleiches, ſchmales Geſicht

das Mädchen anzuſprechen.
Ein zornſprühender, beleidigter Blick traf ihn aus ihren

ſüßen, ſchwarzen Kinderaugen, ſodaß er ſeinen Zylinder lüftete
und ſich entſchuldigte: „Ich habe nicht die Abſicht, Sie zu be
leidigen, mein Fräulein. Das kalte Wetter, dem Sie ſo ſchutz
los preisgegeben, macht mich beſorgt um Sie

„Jch danke Jhnen, mein Herr. Jch hoffe, der Omnibus

Fräulein?“ Er wunderte ſich über ſich ſelbſt, daß er es wagte

wird gleich kommen. e
„Omnibus? So fahren Sie doch beſſer mit einer Stra

ßenbahn, ſtatt ſich hier zu erkälten. Oder erhalten Sie mit
der Bahn keine Verbindung nach Hauſe?“

Der Kommerzienrat verſuchte durch dieſe Frage ihre Woh
nung zu erfahren. Und in ihrer unerfahrenen Kindlichkeit

merkte ſie nicht den Sinn und antwortete: „O ja, mein Herr.
Aber ich muß ſparſam ſein. Der Omnibus iſt villiger.“

„Fünf Pfennige!“ Schreiber ſagte es in einem Ton, als
vermöchte er das nicht zu begretfen. Da ſchaute ſie ihn mit
einem ernſten, prüfenden Blick an, alle Hindlichkeit war aus
ihren Augen und Geſicht verſchwunden. Sie maß ſeine elegant
gekleidete Geſtalt, ihr Mund verzog ſich zu einem herben
Lächeln, und ſie antwortete: Fünf Pfennige ſind für mich ſehr
viel Geld. Dafür muß ich eine Viertelſtunde an der Maſchine
ſitzen, bevor ich ſie verdiene. Und ich habe meine kranke Mut
ter und drei Geſchwiſter mit meinem Verdienſt zu ernähren.“

Der Hommerzienrat erhielt ein Gefühl, als lege jemandS auf ſeine Schultern eine Rieſenlaſt. Trotz ſeines Pelzes

fröſtelte ihn. S

gramm aufzugeben

m c e ireteand onnke Höochſtens ſiebzehn mußtenJahre alt ſein. Ein ärmliches, dünnes Kleid auf dem Korper,

„Das iſt ja entſetzlich! Wieviel verdienen Sie den Tag?“
„Wenn ich nicht, wie heute, meine Ware abliefern muß,

verdiene ich zwei Mark. Jch könnte ja noch etwas mehr ver
dienen, ſo ich nachts arbeitete, aber Mutter duldet es nicht, und
dann habe ich, ſeit Mutter krank iſt, auch die Wirtſchaft zu be
ſorgen, für die Geſchwiſter zu kochen und ihre Sachen auszu
beſſern. Ach, wenn doch nur der Omnibus käme. Die werden
zu Hauſe auf Eſſen lauern. Jch hatte heute noch keine Zeit,
Mittag zu beſorgen.“

„He, Kutſcher!“ rief der Kommerzienrat, impulſiv ſofort
handelnd, eine Droſchke an.

„Jawoll, Herr Jraf!“ Mit ſcharfem Ruck hielt der ge
ſchloſſene Taxameter dicht vor ihnen. Jm nächſten Moment
hatte er die Tür geöffnet. S„Darf ich darum bitten, Sie nach Hauſe zu bringen, mein
Fräulein?“

Sie erſchrak und trat einen Schritt zurück.
„O Gott, nein. Das darf ich nicht annehmen!“
Aber ſchon hätte er ihren Karton ergriffen und in den

Wagen geſtellt. „Das iſt doch nichts Schlimmes, was Sie tun,
liebes Fräulein, und Jhre kranke Mutter wird ſich freuen, falls
Sie bald zu Hauſe ſind.

Seine Stimme hatte etwas ſo Vertrauendes für ſie, daß

ſie folgte. S„Wohin ſoll der Kutſcher fahren?“ fragte Schreiber, als
ſie im Wagen ſafßh e„Jch wohne in der Gormannſtraße, Nummer ſechzehn,“

antwortete ſie. eEr rief dem Kutſcher die Adreſſe zu, ſtieg ein und der
Wagen fuhr davon. Sorgſam hüllte er ſie in die Wagendecke,
und das berührte ſie wunderſam. Es war ſeit ihrer früheſten
Kindheit zum erſtenmal, daß ihr jemand einen Dienſt aus
Sorgfalt und Güte erwies.

Sie fühlte ſich ſo warm und ſo geborgen an der Seite des

erſchien ihr wie ein köſtlicher Traum, von

wenn ſie in einDroſchke mit einem fremden H 2 Das würde gro
ßen Klatſch geben und niemand glauben, wie ſich das in Wahr
heit zugetragen.

Jetzt bog der Wagen in die Friedrichſtraße ein.
Schweigend blickte ſie zum Fenſter hinaus. Draußen

flutete die Menge in dichtem Strom Und ſie erkannte in ihr
aufgeputzte, leichtſinnige Geſchöpfe, und ein Gemiſch von Furcht
und Schauer ergriff ſte. Sollte dieſe Fahrt die erſte Stufen
leiter zu jenem tollen Niedergang von Ehrloſigkeit und Ge
imeinheit werden, wie er hunderte von jenen aufgeputzten Mäd

chen getroffen In ihr ſchrie es Nein und abermals nein!
O Gott, das wollte ſie nicht, nie nie! Eine Furcht packte
ſie, daß ſie am liebſten aus der Droſchke geſprungen wäre.

Jetzt bereute ſie, der Einladung des Fremden gefolgt zu
ſein. Und dann kam wieder eine andere Stimme in ihrem
IJnnern, die ſprach gütig und vertrauensvoll zu ihr, ſo wie ein
Vater zu ſeinem Kinde, und ihr war, als wäre es die Stimm
des Fremden

Verſtohlen blickte ſie zu ihm und glaubte, er würde es nicht
bemerken. Aber durch das Wagenhalbdunkel ſah ſie, wie er
mit ſinnenden, nachdenklichen Augen ſie betrachtete, und jetzt
ſprach er. Ich vergaß, mich Jhnen vorzuſtellen, mein Fräu
lein. Jch bin der Kommerzienrat Eduard Schreiber.“

Nun fürchtete ſie ſich noch mehr. Von ſolchen Herren hatte
ſie die ſchlechteſten Sachen gehört. In Zeitungen und Büchern
waren ſie ſtets ſehr böſe Menſchen, und ihr Vaker, der vor meh
reren Jahren geſtorben, benannte ſie mit harten Schimpf
worten, weil er durch ſie ſein Vermögen verloren. Aengſtlich

ſah ſie W dem Fenſter, ob ſie noch nicht zu Hauſe wäre. Die
kurze Fahrt dünkte ihr endlos Jetzt bog der Wagen von der
Roſenthaler Straße in die kleine, enge Gormannſtraße ein.
Erleichtert atmete ſie auf. Jn wenigen Sekunden hielten ſie
vor ihrem Hauſe.

Haſtig öffnete ſie die Wagentür und ſprang hinaus. Der
Kommerzienrat folgte mit ihrem Karton in der Hand. Wah
rend er den Kutſcher bezahlte, ſtellte er den Karton neben ſich.
Da griff ſie mit ihren ſchmalen Händen danach und wollte ihn

an ſich nehmen. h„Jch bin nun zu Hauſe, mein Herr, und ich danke Jhnen
recht ſehr für Jhre große Güte.“ e„Nein, mein liebes Fräulein, ſo haſtig trennen wir uns
nicht. Jetzt werde ich mich bei Jhnen als Gaſt einladen.

„O nein, nein! Das geht nicht! Was würde meine Mut
ter von mir denken.“ Fortſetzung folgt.

ihr doch völlig unbekannten, fremden Mannes. Das Gange.



Rätſel. BuchſtabenRätſel.1 e r Vor grauen Zeiten wurd manch LebenVexierbild. Durch mich dem Tode übergeben,a e Erſlehte man der Götter Gunſt;Doch raubſt Du mir ein eingig Zeichen,
Wird jener ſinſtre Brauch entweichen

Vor einer Schöpfung edler Kunſt.

a Aal s sgvalcpsusgjvalp O s usunhgz uogfsg usg usſphtaik un ihn h s uns

Gemeinnütziges.
Fleiſchſtrudel. Von Zwei. ganzen Eiern und einem Eigelb,

einem nußgroßen Stück Butter, einer Prieſe Salz und einem
achtel Liter Milch wird ein Nudelteig gearbeitet, und aus dieſem
werden tellergroße, runde, ſehr dünne Kuchen ausgerollt, die man
auf einem Tuch ausgebreitet halb trocknen läßt. Eine Zwiebel
und Peterſilie werden fein gewiegt, in Butter gedämpft und etwa
500 Gramm fein getwwiegte Bratenreſte dazugegeben, geſalgen, ge
pfeffert und mit zwei ganzen Eiern und einigen Löffeln ſaurer
Sahne verdünnnk. Dieſe Maſſe wird dünn auf die Kuchen ge
ſtrichen; dann werden ſie aufgerollt, ſchneckenartig geformt und
in einem gut ausgebutterten Geſchirr nebeneinander geſetzt. Zwei
ganze Eier und zwei Eigelb werden mit einem halben Liker ſüßer
Sahne zerquirlt, über die Strudeln gegoſſen, einige Stückchen
Butter darauf gegeben und das Gange etwa 45 Minuten im Ofen

langſam gebacken e t eAtlas, Brokat, Damaſt können teils mit venetianiſcher Seife,
teils mit Eidotter gewaſchen werden. Man beſtreicht die Gewebe
damit, wäſcht ſie in lauwarmem Waſſer, worauf ſie in kalte ab
geſpült und dann getrocknet werden. Grosgrain, Moiré vertra

gen keine Wäſche n eFliegenſchmutz anf ppolierten Möbeln zu entfernen. Ein Teil

8 Stärke und zwei Teile Olivenöl. Statt dieſer Miſchung kannman auch Petroleum nehmen. Man reibt mit einem in die
r x d Flüſſigkeit getauchten Stück Baumwollwatte die Möbel ab un

Vo iſt der Fi reibt mit einem krockenen Stück Flanell nach.e iſch? T. Halsbänder von Kettenhunden ſollen eine Breite vonmindeſtens drei Zenktimetern haben, damit die Bänder den Hals
nicht drücken. Bekann lich gerren e et eWir in ar ſt S Blick re net ſta i der Kette. Die Tiere drücken mite nd e e n e e Gewalt ihr Halsband geg n Hals. Wer ſeinem Hunde eine

Und froh begrüßt man unſer Nahn; ſei vch eGlück ſollen wir der Stätte bringen. Erleichterung verſchaffen möchte der halte ihn als Wachhund
Die wi im h lieber in einem Zwinger. Für alle Hunde aber, welche an der
Die wir zum Heim uns aguserſahn. ne J Kette liegen ſollen, läßt ſich dadurch eine größzere BetwegungsWird nun ein Laut aus uns verſtoßen, freiheit erreichen, daß die Kette an einem Ringe, der über eine
So zeigt ſich allſogleich ein Land Laufſtange läuft, geführt wird. Den armen Kettenhunden iſt

In dem die Wiege eines großen wvirklich etwas Erleichterung zu gönnen. Es genügt, die Lauf
Ruhmreichen Herrſcherhauſes ſtand. ſtange um die eine lange Seile der Hütte zu führen.

Doshafter Troſt.

Ach liebeFreundin, ich bin
ſchrecklich unru

hig und mache
mir alle mög

lichen Vorſtellun
gen!“ Wasiſt denn los?“
„Mein Mann
hat heute zum

erſten Male an
einer großen

Treibjagd teil
genommen

„Nun, nun, er
wird doch nichtgleich das erſte
Mal jemanden
treffen

Enpfindlich.
Chef (zum Kanz
M liſten) Wenn

dige Sie wieder ein 5t mal en a emen ſchreiben fo emachen Sie, bitte nkeine Schnörkel Aus Sachſen
d'ran, ich ver Gers e bitte mir das Gendarm Ihren Paß möcht ich ſehenDie kleine Anni (beim Anblick einer Anzahl halb entſchieden, da Handwerksburſche: „Wie ſoll ich n zu een Baß

wuöchſiger Mädchen die ſich mit Sackhüpfen amüſieren): „Ach, zuhabenSite nicht gommen, Herr Wachtmeeſter, ich bin Sie doch, Gott
Mutter, kauf! mir doch auch ſo ein nettes Reformkleidchen l das Recht ſchttammbach, kee Muſtkante t

Drug Uns Verlag Neue Berliner Verlags- Anſtalt Aug. Krebe, Charlottenburg bei Berlin, Berliner 29. Verantwortlich für die Redartion der Reuen Berliner
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